Sonntag, den 19. (31) März 1895. 14. Jahrgang. 
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Auf die vielen an uns gerichteten Anfragen diene hiermit zur Nachricht, daß wie im vorigen, jo auch in dieſem 


Jahre unſer 
— oIlluſtrirte 


Haus- und Jamilien -Kalender 


mit zahlreichen Illuſtrationen, Informationen, mit reichem und intereſſantem belletriſtiſchen Theil in verbeſſerter und 
bedeutend verſtärkter Auflage von mindeſtens 


12,000 Exemplaren 


zur Ausgabe gelangen wird. Inſerate für unſeren Kalender, der allen unſeren geehrten Abonnenten zum Jahresſchluß 
unentgeltlich zugeſtellt wird, werden in der Expedition unſeres Blattes, ſowie von Agenten, welche mit entſprechenden 
Vollmachten verſehen ſind, bereits aufgenommen und billigſt berechnet. 

Der Verlag des „Lodzer Tageblatt“. 
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bringen wir biermit zur Senntnifi, daß in allen Tabaksbandlungen von 
Lodz die Erzeugniſſe unſerer Türkiſchen Tabaksfabrik zum Verkauf ge 
langen. — Wir bitten um Beachtung unſerer Pupiros:Sorten, die durch 
ibre hohe Qualität bekannt find und zwar: 
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® . 0 Für alle Erzeugniſſe unſerer Fabrik wird nur reiner türklſcher Tabak verwandt, — Jede 90 

Wunsch Patent- Reclame vermeidend, erſuchen wir die Herren Conſumenten um einen Verſuch, der fie von 
| 5 Indikator 0 der hohen Qualität unſerer Papiros überzeugen wird. 9 
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An Sonn- und Feiertagen Früh⸗Concert von 12—2 uhr, 
0 Entree frei. Entree frei. 
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St. Petersburg. 


— Zur allruſſiſcheu Ausſtellung d. J. 1896 
in Niſhni⸗Nowgorod ſchreibt der „pan. BBerz. “: 
Die Zahl der Exponenten, welche ſich an der 
Ausſtellung zu betheiligen gewünſcht und der von 
ihnen beanſpruchte Raum in den Ausſtellungsge⸗ 
bäuden, überſtiegen die anfangs gehegten Erwar⸗ 
tungen, die auf ein Drittel mehr, als bei der 
Ausſtellung in Moskau im Jahre 1882 berechnet 
waren, bedeutend. Infolge deſſen ſteht der Aus⸗ 
ſtellungs⸗Kommiſſion die Aufführung von Ergän⸗ 
zungsbauten auf einem Terrain von gegen 
6000 OFaden bevor, darunter zwei Gebäuden 
aus feuerſicherem Material von 2200 Faden 
für die Abtheilung der Waſſerſtoff⸗Erzeugniſſe 
reſp. von 1000 ODaden als Ergänzung für die 
Maſchinen⸗Abtheilung. Derart wird die Geſammt⸗ 
fläche der unter Dach befindlichen Ausſtellungs⸗ 
Räumlichkeiten 26,000 00 Faden überfteigen, wobei 
in dieſer Zahl die bereits zum Bau angemeldeten 
gegen 100 Privat⸗ Pavillons, von denen einige 
einen Flächenraum von über 200 0Faden übers 
ſteigen, nicht einbegriffen find, Der Termin zur 
Annahme von Anmeldungen für den Bau eigener 
Pavillons und zur Vorſtellung der Pläue und 
Fagaden dieſer iſt bis zum 1. April d. J. vers 
längert worden. Gleichzeitig hiermit iſt die oblis 
gatoriſche Annahme neuer Ausſtellungsgegenſtände 
vollſtändig eingeſtellt und ihre Zulaſſung dem 
Ermeſſen der Dirigirenden der Ausftellungsfektios 
nen je nach dem noch zu ihrer Verfügung ftehens 
den freien Raum in den Ausjtellingsgebäuden 
anheimgegeben. — Die Unterabtheilung der feuer ⸗ 
ſicheren Bauten auf der Ausſtellung iſt der direk⸗ 
ten Verwaltung des bei dem Vereinigten Ruffi⸗ 
ſchen 11 errichteten Organiſa⸗ 
kionskomitee zur Einrichtung der Unterabtheilung 
jür Löſchapparate unterſtellt werden. — Det 
Kaukaſus iſt aus der 14. Abtheilung ausgeſchleden 
und werden die aus dem Kaukaſus zur Ausſtellung 
gelangenden Gegenſtände in den allgemeinen Ab⸗ 
theilungen placirt werden. — Die Verwaltun 
der Sibiriſchen Eiſenbahn beabfichtigt ferner 5 
der Ausftellung in einem beſonderen Pavillon in 
Medaillen, Zeichnungen, Karten ic. die bereits 
beendeten und die noch in Ausführung begriffenen 
Bahnarbeiten der großen Sibiriſchen Magiſtrale 
zur Anſicht zu bringen. Der betr. Pavillon wird 
ſich in der Nähe des Gebäudes der Sibiriſchen 
Abtheilung befinden. 

— Der Verweſer des Wegecommunicationds 
minifteriums Fürſt Chilkow hal, wie der „Pet. 
Herold“ berichtet, dieſer Tage das Project ausge 
arbeitet, die Frachten der Güterzüge mit einer bes 
ſonderen Steuer zu belegen, welche zum Bau 
chauſſirter Zuſuhrwege zu den Eiſenbahnſtationen 
dienen ſoll. Diefe Steuer ſoll je nach dem 
Werthe der Waaren 25—40 Kop. pro Waggon 
betragen. Wurd die Steuer nicht bei Einladung 
der Waaren bezahlt, ſo iſt ſie bei deren Ausla⸗ 
dung zu entrichten. Auf Waaren ausländifder 
Provenienz wird dieſe Steuer ebenfalls ausge ⸗ 
dehnt. Außerdem wird eine Steuer bis zu ¼ 
Kop. pro Pud oder / Kop. pro Pferd und 
Werft von den Waaren jejtgefegt, welche auf den 
neu gebauten Chauſſeen den Eiſenbahnſtationen 
zugeführt werden. Dieſe Steuern werden dem 
Minifterium eine Geſammteinnahme von wenig ⸗ 
ſtens 750,000 bl, jährlich geben. Das Dis 
nifterium hofft, daß es unter Sicherftellung durch 
dieſe Steuer von den competenten Reſſorts größere 
Vorſchuſſe erhalten wird, um den Bau von chauſſir⸗ 
ien Zufuhrwegen erfolgreich zu entwickeln. 

— Unfere Handelsbeziehungen mit Perfien 
haben in letzter Zeit Dank den Bemühungen des 
Finanzminiſteriums bedeutende Fortſchriite ger 
macht. Da für dieſe Erfolge die Wegeverbindung 
von größtem Einfluß ift und dieſe ſich in Perſien 
in einem ſehr unbefkiedigenden Zustande befindet, 
o hat das Finauzminiſterium der Frage der Ver⸗ 
leſteung des Haupthandelsweges von Enſeli nach 
Kaswin beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet. Ges 
genwärtig ist, wie der „Pet. Herold“ hört, dieſe 
Grage zur Zufriedenheit Rußlands ſowohl wie 
Parten geregelt und Herr Poljakow wird die 
Conceſſton zum Bau einer breuſpurigen Chauſſee 
von GEnjeli nach Kaswin erhalten. Die ruſſiſche 
Regierung wird das Unternehmen durch Gewähr 
rung einiger Vergünftigungen fördern. 5 

— Nach auskändiſchem Muſter entſteht in 
Petersburg eine Actien⸗Geſellſchaft zur Anlage 
von Häuſern, in welchen die Mieiher der Woh 
nungen nach und nach Mitbefiper des ganzen 
Hauſes werden. Für den Anfang beabſichtigt die 
Oeſellſchaft, zwei ſolche Häufer zu erbauen und 
ihre Thaligten ſucceſive zu erweitern. 

— In der vorigen Woche wurde im Reichs⸗ 
raih das vom Finanzminiſter eingebrachte Pro⸗ 
jeet der Anlage von localen Zufuhrwegen einer 
Vegulachtung unterzogen. Wie die „Hon. 
Bpema“ hort, iſt die Vorlage, die für 
oe Dauer von 40 Jahren einen Credit 
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von 10 Millionen Rubl. jährlich bean⸗ 
ſprucht, im Princip angenommen. Die Details 
ſollen nach einer zwei bis dreijährigen Bauerfah⸗ 
rung feſtgeſtellt werden. Im Verlaufe dieſer Zeit 
werden jährlich 10 Millionen aſſignirt. Die 
Theilnahme des Finanz⸗ und Communications⸗ 
Miniſteriums iſt in der Weiſe vorgeſehen, daß 
dem Finanzminiſterlum die Wahrnehmung der 
ökonomiſchen und finanziellen Seite der Sache 
und die Initative in der Beſtimmung der in 
Angriff zu nehmenden Wege obliegen wird, wäh⸗ 
rend das Communitations⸗Miniſterium ſich um 
die Technik und Exploitation zu bekümmern hat. 

— Die Verwaltung der Nikolai⸗Bahn iſt 
nach der „Hosoe Bpeun“ darum eingekommen, 
die Tarife für die Poſt⸗, Eil- und Schnellzüge 
erhöhen zu dürfen, damit auf dieſe Weiſe eine 
gleichmäßigere Vertheilung des reiſenden Publi⸗ 
kums erzielt werde. Zum Entgelt ſoll der Tarif 
der Lokalzüge ein wenig herabgesetzt werden. 
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— Vom Polizeimeiſter der Stadt 
Lodz. (Aus dem „Loxaunckin Aucroxv “). 

I. Nach den beſtehenden Vorſchriften über die 
Auszahlung der Penſionen an Emeriten, find 
Letztere verpflichtet, bei Erhebung des ihnen zu⸗ 
kommenden Gehaltes ihre Päſſe oder Legitimatio⸗ 
nen oder auch Beſcheinigungen der örtlichen Por 
lizeibehörde als Ausweis über ihre Perſönlichkeit 
vorzulegen. Ungeachtet deſſen kamen in letter 
Zeit öfters Fälle vor, daß Penſionen auf Namen 
bereits verſtorbener Perfonen erhoben wurden, 

Die darüber angeſtellten Recherchen ergaben, 
daß derartige Aus zahlungen in Folge deſſen vor» 
kamen, weil bisher weder die Polizei noch andere 
Inſtitutionen den Kaſſirern die eventuellen Todes⸗ 
fälle von Penſionären meldeten. Die Letzteren 
erfuhren daher das Ableben eines Penſionärs erft 
nach ſehr geraumer Zelt und größten Theils nur 
auf dem Wege des Zufalls. 

In Anbetracht des Obengeſagten und deſſen, 
daß die Poltzeibehörde von allen Todesfällen von 
Penfionären, welchein den ihr unterſtellten Bezirken 
wohnhaft waren, rechtzeitig in Kenntniß geſetzt 
wird und ihr auch die Penſionäre ſelbſt bekannt 
find, hat Se. Excellenz der Perrilauer Gouver⸗ 
neut auf Beranlafjung des Migiſteriums des 
Inneren zu befehlen geruht: 

In Gouvernementg⸗Städten die Rechnungs⸗ 
kammern und in Kreisſtädten die Kreis⸗Renteien 
von dem erfolgten Todesfalle eines Penſio⸗ 
närs ſoſort in Kenntniß zu ſeßen. — In Folge 
des diesbezüglichen Erlaſſes des Herrn Pe⸗ 
trikauer Gouvernements ⸗Chefs beauftrage ich 
die Herren Polizelpriſtawes der Stadt Lodz, 
bei vorkommendem Todesfall eines Penftonärs, 
fal derſelbe auch nur zeitweilig ſich hier aufge» 

alten haben, die Lodzer Kreis⸗Kaſſe ſofort davon 
zu benachrichten, unter genauer Angabe des Datums 
des Todestages, und unabhängig davon mir inner⸗ 
halb von 14 Tagen ein Perſonalverzeichniß ſümmt⸗ 
licher in jedem Bezirk wohnhafter Penſionäre 
ſugehen zu laſſen; ferner mir vom künftigen 
Ronat an genaue Rapporte über den Zuwachs 
und Abgang der Penſionäre und die Zahl der 
Todesfälle und das Datum, unter welchem letztere 
der Kreis-Kaſſe gemeldet wurden, abzuſtatten. 

IL Da von Privatperfonen oft Klagen an 
mich gelangen, daß die Oroſchkenkutſcher nach ent⸗ 
fernter gelegenen Punkten der Stadt erhöhten 
Fahrpreis verlangen oder ſich überhaupt weigern, 
zu fahren, fo warne ich diefelben vor derartigen 
Uebertretungen, da ich ſie widrigenfalls zur ſtreng⸗ 
ſten geſeßzlichen Verantwortung ziehen werde. 
Die Herren Polizeipriſtaws beauftrage ich, von 
dieſer meiner Verfügung gebührend Kenntniß zu 
nehmen. 

Polizeimeiſter der Stadt Lodz, 
Staatsrath Chrzanows ki. 

— neber die Gefangennahme des Räu ⸗ 
bers Kaſimir Boguslawski haben wir bes 
reits kurz berichtet und ſind nun in der Lage, 
nähere Einzelheiten über die Ergreifung, dieſes 
gemeingefährlichen Verbrecherg durch die Agenten 
der hieſigen Geheimpolizei zu bringen. Ki 

Sofort nachdem der hieſige Herr Polizei⸗ 
melſter feitens der Petrikauer Gouvernements⸗ 
Behörde von der Flucht des Erwähnten benach⸗ 
richtigt worden, wurden die weitgehendſten Maß⸗ 
regeln zur Wlederergreifung desſelben ange⸗ 
ordnet. 

B. hatte in Lodz keinen beſtändigen Wohn⸗ 
ort und hielt ſich hier nur immer vorübergehend 
in verſchiedenen Verkleidungen auf, dagegen wur⸗ 
den in der Umgebung von Lodz verſchiedene dem 
B. gehörige Sachen verdächtigen Perſonen abge⸗ 
nommen. — Inzwilden erfuhr der Chef der hie. 
ſigen Geheimpolizei Gollegien-Afjefjor Kowalil 
von feinen an Agenten, daß B. ſich 
zeitweiſe bei ſeinem Collegen Banaſiak in Petri⸗ 
kau aufhalte. Infolge deſſen wurde der Detectiv⸗ 
Agent der hieſigen Polizei F. nach Petrikau ab» 
kommandirt und gelang es ihm, unter der Maske 
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eines Complicen von Banaſiak zu erfahren, daß 
der Flüchtling ſeinen beſtändigen Wohnort bei 
einem gewiſſen Kruglewski im Dorfe Dombrowa 
im Bendziner Kreiſe habe. — Der Beamte be⸗ 
gab ſich ungeſäumt nach Dombrowa, traf aber 
Boguskawski nicht mehr an, doch gelang es ihm, 
deſſen Geliebte Joſefa Waſtrach zu verhaften und 
außerdem erfuhr er, daß B. unter dem Namen 
Wludarski in der Umgegend ſich aufhalte, — Um 
ſich nicht der Gefahr aus zuſetzen, die bisher er⸗ 
reichten Reſultate zu nichte zu machen, telegraphirte 
der Beamte an feinen Chef nach Lodz und bat 
denſelben, nach Bendzin zu kommen. Herr Ko⸗ 
walik fuhr demzufolge ſofort mit dem zweiten 
Detectiv⸗Agenten S. dorthin. Inzwiſchen erfuhr 
F. noch einige Schlupfwinkel des B. und ſetzte 
mit dem ihm zum Beiſtande zugeſellten Agenten 
S. ſeine weiteren Nachforſchungen nach den er⸗ 
haltenen Inſtructionen fort. 

Nach vielen weiteren vergeblichen Bemühun⸗ 
gen gelang es endlich den Beamten, zu erfahren, 
daß der Verbrecher im Dorfe Percow bei einem 
gewiſſen Zement verſteckt ſei. In Begleitung von 
zwei Straſhniks begaben ſich die Beamten nach 
dem genannten Ort. Nachdem ſie die Wohnung 
des 3. ousfindig gemacht, erblickten fie durch das 
Fenſter der Hütte Boguslawski mit ſeinem Wirthe 
am Tiſche ſißen, fanden jedoch die Thür verſchloſ⸗ 
ſen, und da ſich der Wirth weigerte, dieſelbe zu 
Öffnen, fo mußten ſie fie mit Gewalt aufbrechen. 
— Boguskawski war inzwiſchen, nur in Unterklei⸗ 
dern, über das Dach entkommen und nahmen die Bes 
amten die Verfolgung des Verbrechers auf. Dem 
Detectiv⸗Agenten S. gelang es, an B. bis auf Rufe 
weite heranzulommen und farderte er ihn auf, ſich zu 
ergeben, indem er ihn niederzuſchleßen drohte, 
Da B. dieſer Aufforderung nicht nachkam, fo 
feuerte S. auf ihn, verwundete denſelben aber ab» 
ſichtlich nur leicht, obgleich aber ſtark blutend, 
ſetzte der Verfolgte ſeine Flucht unverdroſſen fort 
und entkam ſchließlich im Walde. — Vorläufig 
mußten die Beamten von einer weiteren Verfol⸗ 
gung abſteh en, umſomehr da ſie bis auf das äußer⸗ 
ſte erſchöpft waren, indem ohne Unterbrechung 
während 17 Stunden einen Weg von ungefähr 
22 Werft auf höchſt ungünſtigem Terrain zurüde 
legten und dabei 3 mal einen ziemlich breiten Fluß 
durchſchwimmen mußten. — Nach einer nur vier⸗ 
ſtündigen Ruhepguſe wurde die Verfolgung des 
B. wieder aufgenommen und gelang es den Be⸗ 
amten, ihn endlich im Dorfe Sarnow, welches 
nahe an der Grenze liegt, am 4. März d. J. 
zu verhaften. Am ſelben Tage wurde Bogaskawski 
nach Petrikau transportirt und im dortigen Ge⸗ 
fängniſſe internirt. — Zement, welcher dem Ver⸗ 
brecher nahe gewährt hatte, ge lang es inzwi⸗ 
ſchen unbehelligt zu entfliehen. 

— Einbruch. Geftern Morgen um 6¼ 

Uhr, kurz nachdem die Arbeiter Frühauf ſchen 
Eheleute ihre an der Sredniaſtraße belegene 
Wohnung verlaſſen hatten, wurde die Thür der⸗ 
ſelben von Dieben erbrochen, welche im Zimmer 
aufzuräumen begannen. Durch das hierdurch 
ane Geräuſch wurden Nachbarn, welche 
wußten, daß die Frühaufſchen Eheleute ſchon 
auf die Arbeit gegangen waren, aufmerkſam und 
öffneten ihre Thür, um nachzuſehen. Kaum ber» 
nahmen dies aber die Diebe, fo rückten fie 
ſchleunigſt aus und ließen die bereits eingepack⸗ 
ten Sachen im Stich. 
„ Im „Ipag. Bber.“ wird bekannt ges 
macht, daß vom 1. April bis 1. Juli J. J. die 
Ereditbillets bei Zollzablungen mit 65 Kop. 
und die Silbermünze mit 45 Kop. in Gold be⸗ 
rechnet werden. 

— Vor ungefähr zwei Monaten ſplelte ſich, 
wie wir ſeiner Zeit berichteten, in der Schmidt’ 
ſchen Schenke in Alt⸗Rokicie Abends eine 
wüſte Scandalfcene ab. Dort erſchienen 
kurz vor Feierabend mehrere Arbeiter, welche, als 
der Wirth um 10 Uhr das Local ſchließen wollte, 
ſich dem widerſetzten, Alles kurz und klein ſchlugen 
und die Wirthsleute mißhandelten. Die Radaus 
brüder entkamen damals und ift es erſt jetzt ger 
lungen, dieſelben ausfindig zu machen und ſehen 
ſie im Gefängniß ihrer Beſtrafung entgegen. 

— Zur Anlage einer Sommer⸗Colonie 
hat der hieſlge Hausbeſizer Herr Adolf Hornig 
hinter dem Dorfe Zabienie — in der Nähe des 
Gutes Iagodnica zlota — ein Terrain von 50 
Morgen angekauft und fol mit Erbauung der 
Sommerwohnungen bald begonnen werden. 

— Zwei Freunde D. und W. machten am 
vorgeftrigen Tage eine Bierreife, deren Koſten 
D., welcher vorher einen Betrag von 13 Rbl. 
einkaſſirt hatte, allein beſtritt. Da er fomit 
Hauptactionär bei dieſem löblichen Unternehmen 
war, ſo mußte er ſelbſtredend auch die größten 
Dividenden in Geſtalt von Schnäpſen und Bier 
einnehmen und wurde bald bis zur Unfähigkeit 
betrunken. Dieſen Umſtand nützte nun fein Reiſe⸗ 
college in treuloſer Weiſe dadurch aus, daß er ihm 
den Reſt des Geldes — 10 Rbl. — entwendete, 
wahrſcheinlich um die Reife nun auf eigene Rech⸗ 
nung weiter fortzuſetzen. Die Sache wird aber 
jedenfalls ein Nachſpiel vor Gericht haben. 


| 


— Eine ſonderbare Krankheit. In 
Wien ſtellte Hofrath Prof. Dr. Neumann in der 
Vollverſammlung der Geſellſchaft der Aerzte die 
dreijährige Tochter eines in Maria⸗Enzersdorf bei 
Brunn am Gebirge wohnhaften Ziergärtners vor, 
deren Erkrankung als ein Unikum erſcheint. An 
verſchiedenen Köpertheilen des Kindes hatten ſich 
vor etwa vier Monaten röthliche, ſchlangenförmig 
gewundene Streifen an der Hautfläche zu bilden 
begonnen, die ſeither große Dimenfionen annah⸗ 
men. Das Kind wurde dieſer Tage in die Am⸗ 
bulanz des Hofraths Neumann gebracht. Der Ge⸗ 
lehrte führte aus, daß es ſich hier um einen in 
der Literatur in dieſer Form ohne Beiſpiel das 
ſtehenden Fall handeln dürfte. Eine Spezies der 
Kleinſchmetterlinge, und zwar in Metamorphoſen⸗ 
zuſtande einer Minirlarve, ſei die Urſache der Mi⸗ 
nirgänge unter der Haut des Kindes. Aus dem 
auf den Körper des Kindes gelangten klebrigen 
Ei ſei die Larve hervorgekrochen und ſei unter 
der Haut ſtetig weitergeſchritten. Das Kind, das 
bisher blühend geſund iſt, wird nun täglich zur 
Ambulanz kommen und vom Aſſiſtenten Dr. Rille 
beobachtet werden, um durch das Fortſchreiten der 
Larve deren Standort zu beſtimmen und ſie ſo⸗ 
dann aus dem Körper zu entfernen. 

— Der Athlet und Ringkämpfer Herr W. 
Pytlaſinski, welcher ſich gegenwärtig in Des 
teröburg aufhält, fordert in den dortigen Zeituns 
gen Herrn Auguſt Robinet zu einem Ringkampfe 
im Circus Ciniſelll um 1,000 Rbl. auf. — 
Derſelbe ſcheint alſo von ſeiner Verletzung, die er 
hier beim Ringkampfe mit Nöber davontrug, 
vollſtändig hergeſtellt zu fein und es wird weiter 
gerungen. 

— Am Dienſtag findet die Beneſizvor⸗ 
5 15 für den Ebaracter-Romiker Herrn 
Haneld ſtatt und hat derſelbe die Offenbach'ſche 
Operette „Die ſchöne Helena“ gewählt. 
Da ſämmtliche Theaterbeſucher Herrn Haneld 
das Zeugniß ausſtellen müſſen, daß er ſtelg mit 
Eraft an ſeine Aufgaben gegangen und uns 
namentlich im Luſtſpiel manche gute Lelſtung ges 
boten hat, fo glauben wir ihm ein geſlälltes 
Haus zu feinem Ehrenabend vorausſagen zu 
können. 

— Wie wir vernehmen, beabſichtigt der 
Gircus Godefrop in nächſter Zelt nach Lodz 
zu kommen. Daß derſelbe jetzt Geſchäfte machen 
wird, möchten wir bezweifeln, 

— Zu Gunſten des evangellſchen Wai⸗ 
ſenbauſes wurden dem Vorſtande deſſelben in 
letzter Zeit folgende Spenden übergeben: 

1. Durch Herrn Koſchade vom Kirchen⸗ 

Geſangverein Ro. 5 35 


2. Von H. Leinveber „ 8.— 
3. Durch das „Lodz Tagbl.“: Bei 
einem Privat⸗Maskenball geſam⸗ 
4 6c e, bee de ben % 
„Auf der Hochzeit des Herrn H. 
Goblirs geſammelt „ 7.— 
5. Von H. Mühle „ 1.— 
6. Aus der Büchſe bei den H. Gebr. 
Gehlig „ 7.47 
7. Aus der Büchſe in der Pfarre 
kanzlei „ 20.79 
8. Aus Anlaß eines Ausgleiches zwi. 
ſchen den Herren Reinhold Eckert 
u. Wilhelm König * „ 3.— 
9. Von H. A. Fötſter in einer Ges 
ſellſchaft geſammelt „ 1.50 
10. Von den Schützen⸗Damen bei 
einem Tanzvergnügen „22.25 
11. Von H. Adolf Radke bei einer 
Geſellſchaft geſammelt „ 3.— 
12. Anläßlich eines Vergnügens bei H. 
Meiranz in Baluty durch Fr. 
Hampel „ 2.— 
13. Von H. Hemmann bei einer 
Taufe „ 6.— 
14. Von H. M. F. Ertrag einer 
Wette, ob Dr. Lahmanng Züns 
ger Strümpfe tragen „ 5.— 
15. Durch H. Reiter von H. A. 
Meyer bei der Zahlung der 
Miethe 5 1.— 
Ant ich den freundlichen Gebern hiermit öffentlich 
danke: 
Paſtor Rondthaler. 


— Eingefandt, Thalia Theater. 
Anſtatt der angekündigt geweſenen Operette 
„Donna Ju anita“ wird heute der jederzeit 
gern gehörte „Boccacto“ von Franz von 
Suppe gegeben, nachdem eine fo durch aus gründ⸗ 
liche, neue Einſtudlrung ſtattgefunden hat, daß 
dem Publikum eine wirklich flotte Vorſtellung 
dargeboten werden wird. 

Zur Erhöhung des Genuffes aber werden 
noch außerdem Seitens des erſten Tenoriſten 
Herrn Franz Schuler das herrliche Lied von 
Schumann: „Wohlauf not getrunken den funkeln⸗ 
den Wein“ und vom erſten Komiker Herrn Otto 
Haneld ein urdraſtiſch komiſches neues Couplet: 
„O Liebesluſt in ſtiller Bruſt“ als Extra⸗Einla⸗ 
gen im 2. und 3. Akt zum Vortrag gelangen. 
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Leszer Tageblatt 


Mark Melville's Rache. 


Ein Bild der Zufriedenheit bot Mark Mel⸗ 
pille dar, wie er ſo behaglich auf der Veranda 
ſeines Farmhauſes ſaß und den Blick über die 
unabſehbaren Strecken Weideland ſtreifen ließ, 
die zu den beſteultivirten in ganz Queensland ge⸗ 
hörten. Mark und fein Bruder konnten ſich rüh⸗ 
men, die größten Schaf⸗ und Rinderheerden im 
Umkreis von Darling Downs zu beſitzen, und 
Mark war eben damit beſchäftigt, die Route für 
einen Ausflug in ſeine alte Heimath zu ſlizziren, 
als er in feinen Reiſplänen durch die Ankunft 
eines ſeiner Hirten unterbrochen wurde, der mit 
verhängtem Bügel daher geſprengt kam. 

„Nun Ilm“, ftagte Mark, „weshalb haft 
Du's ſo eilig, mein Junge? Iſt Dir die Polizei 
auf den Ferſen 2" 

„Nein, 115 erwiderte der Hirt mit einem 
ſchwachen Anſaß zu einem Lächeln, „'s iſt leider | 
etwas Schlimmeres; g“ betrifft Mr. Frank.“ 

Mark ſpraug auf. „Mr. Frank?“ ſagte er 
lebhaft. „Was ſſt mit ihm los ? Sprich doch, 
Sim, ſchnell!“ 

„Ach Herr, vor ner Stunde haben fie drü⸗ 
ben in Grundy's Wirthshaus auf ihn geſchoſſen.“ 
Jim machte eine Pauſe, ſtrich erregt über die 
Mähne feines Pferdes und feßte dann hinzu: 
„Ich fürchte, iſt aus mit ihm, Herr — 
ganz aus.“ 

„Frank erſchoſſen! Gütiger Himmel! Es 
kann nicht wahr ſein! Laß die Fuchsſtube ſatteln, 
Jim, und bring’ fie mir ſofort her. Frank er⸗ 
ſchoſſen! Mein armer — wer war der Schurke? 
Es kann keiner von hier ſein. Niemand in der 
jangen Gegend würde ed über's Herz gebracht 
Haben, ihm ein Leid anzuthun.“ 

„ war ein Fremder, Herr, und leider ft 
er entwilcht. Aber die Jungens ſind hinter ihm 
her, und wenn fie ihn keiegen, kann er feine 
Seele Gott empfehlen. Ich glaube, er tft 
ein paar Tage auf Pinfold's Farm beſchäftigt 
geweſen.“ 

„Dann habe ich ihn geſehen — er iſt mir 
heute Morgen begegnet“, ſagte Mark lebhaft. „Er 
hatte eine graue Jagdſoppe an und ritt einen 
brauen Hengſt. Er hielt bel mir und fragte, wie 
weit etz noch nach der Stadt wäre.“ 

Bill führte jetzt die Fuchgſtute vor, und 
Mark ſprang, ohne ein weiteres Wort zu verlie⸗ 
ren, in den Sattel und ſprengte in vollem Galopp 
in der Richtung von Trowoomba foxt. Zwanzig 
Minuten ſpäter ſtand er in einem Hinterzimmer 
von Grundy's Wirthohaus und beugte ſich über 
die Leiche ſeines Bruders. 

„Was für ein trauriges Ende!“ murmelte 
er, „Mein fröhlicher, alter Kamerad! Aber der 
Schurke, der Dich niedergeſchoſſen hat, ſoll von 
meiner Hand ſteiben! Ich will ſein Richter und 
fein Henker in einer Perſon fein! Ich ſchwöre 
es Dir, Frank, ſo wahr mir Gott helfe!“ 

Er verhüllte mit zarter Sorgfalt das Geſicht 
des Todten und trat in die Gaſtſtube, wo ein 
halb Dutzend Männer erregt über die Einzelhei⸗ 
ten des Verbrechens ſpeacheu und die mannich⸗ 
fachen guten Eigenſchoften des armen Frank 
Melville rühmend ‚hervorhoben. 

Grundy, der Wirth, berichtete Mark, er hätte 
ſich gerade mit feinem Freunde Red Rony an 
dem der Thür gegenüber liegenden Ende des 
Schänktiſches unterhalten, und außer ihnen wäre 
nur Mr. Frank im Zimmer anweſend geweſen, 
alg ein junger Burſche, ſeinem Ausſehen nach ein 


Graf Jarl. 


Roman 
von 


Hermann Heiberg. 


(88. Fortfegung.) 

Gift in neuerer Zeit hatte ich, wegen ſeines 
immer mehr, zu Tage tretenden Haut zum 
Spiel, ſeine Geſellſchaften ſeltener beſucht. Ich 
fand allmählich Perſonen dort, die mir äußerſt 
wenig behagten. Auch munkelkelte man von be⸗ 
ſonderg ſtarken Verlegenheiten, in denen ſich Ba⸗ 
rode befinde, und fein Beftreben, daß Manco durch 
Glücksſpiele zu compenſiren, erfüllte mich mit 
einem großen Mißbehagen. Dies ſchwand aller⸗ 
dings wieder, als er ſich mir einmal in ſehr ein⸗ 
gehender und freimüthiger Weiſe eröffnete. Ich { 
ſah, daß er ſich keineswegs leicht über die 
unerfreulichen Dinge hinwegſetzte. Er beklagte 
ſeinen Mangel an Feſtigkeit und erklärte, daß er 
ſich eine längere Zeit von Berlin entfernen wolle, 
um die Gelegenheit zu einer ferneren Verführung 
abzuschneiden. 

Durch dieſe Unterredung gewann ich auch 
einen Einblick in die Vermögensverhältniſſe. Er 
erzählte mir, daß ſein Schwiegervater ein ſehr 
reicher Mann ſei und hoffe, von dieſem die Mit⸗ 
tel zu erlangen, um ſeine bedeutenden Verbind⸗ 
lichkeiten zu löſen. 

Sein offenes Vertrauen und die auch bei 
dieſer Gelegenheit hervortretende, im Grunde nie 
von mir bezweifelte ſolide Geſinnung verſcheuchten 
die üblen Eindrücke, die ich empfangen hafte, und 
bewirkten, daß ich, als er nach längerer Abweſen⸗ 
heit zurückkehrte, dem erften Feſte, einem Herren ⸗ 
iner, das er wieder gab, und zu dem die ganze 
kalle Welt eingeladen wurde, willig Folge 
Teiftete, n 

Es ftörte mich zwar, daß bald nach dem 
Diner wiederum ein Spiel arrangirt wurde, aber 


ſelbſt verſtändlich machte ich gute Miene dazu und 


wa 


Sie dringen. 


verflucht hochnäfiger Kerl aus der Stadt, herein⸗ 
gekommen wäre. Name vermuthlich Smith. Er 
beftellt fi, einen Schnaps. Rory ladet ihn ein, 
mit ihm einen zu trinken. Er antwortet, er 
trinke nie mit fremden Leuten. Rory jagt ihm, 
er wäre wohl aus dem Zuchthaus entſprungen. 
Der Kerl zieht ſeinen Revolver, feuert auf Rory, 
fehlt aber. Dann zielt er nochmal, gerade als 
Frank, der ruhig in der Ecke geſeſſen und die 
Zeitung geleſen halte vortritt, um die Streiten⸗ 
den auseinander zu bringen, drückt los und ſchießt 
Frank, der nur noch zwei Schritte von ihm ent» 
fernt war, nieder wie nen Hund.“ ; 

Mark lauſchte mit geſpannter Aufmerkſamkeit 
auf jedes Wort der Erzählung. Als fie zu Ende 
war, ſagte er nichts, aber ſeine zuſammengepreß⸗ 
ten Lippen und das nervöſe Zitter ſeiner Finger 
ließen deutlicher als Worte erkennen, daß er Un⸗ 
heil ſann. 

Während der beiden nächſten Tage, an denen 
die gerichtlichen Feſtſtellungen und das Begräbniß 
Aatanden, blieb Mark finſter und ſchweigſam. 
Nur drei Zeugen konnten eine Aus ſage machen: 
Grundy und Red Rory, die das bereits Erzählte 
bekundeten, und Martin Pinfold, der nur anzu⸗ 
geben wußte, daß Smith am Tage vor dem Mord 
in ſeinem Haus vorgeſprochen und um Nahrung 
und Obdach gebeten hätte. Smith hätte hinzu⸗ 
gefügt, er wohne in Brisbane und hätte ſich auf 
der Kap im Buſch verirrt. Er wäre vollſtän⸗ 
dig erſchöpft geweſen, hätte aber ſehr viel Geld 
bei ſich gehabt. 

Die Geſchworenen ſprachen Smith der vor⸗ 
ſätzlichen Tödtung ſchuldig, und zwei Tage nach 
dem Spruche reifte Mark Melville, nachdem er 
die Regelung aller feiner Vermögensangelezenhei⸗ 
ten einem zuverläſſigen Sachwalter übertragen 
hatte, nach Brisbane ab, um deu Racheſchwur, 
den er geleiſtet hatte, zu erfüllen. 

Trotzdem mehrere intime Freunde von ihm 
in der Stadt anſäſſig waren, nahm er ein Zim⸗ 
mer in einem Hotel. Dann begab er ſich ſofort 
nach dem Comptoir der Herren Crawford und 
Sherwin, der Inhaber einer angeſehenen Firma, 
die ſeit Jahren die Verfrachtung ſeiner Wolle 
nach Londan vermittelt hatte. Mr. Crawford 
empfing Seinen Geſchäftsfreund auf's Herzlichſte. 
Nachdem ihm Mark den Grund ſeines Kommens 
mitgetheilt hatte, ſagte der Rheder. der durch 
Franks Tod und die tragiſchen Umftände, unter 
denen er eingetreten, aufs Tiefſte erſchüttert 


r. 
„Der Fall iſt furchtbar traurig, Mr. Mel⸗ 
ville, aber ich bitte Sie dringend, geben Sie den 
Gedanken, Franks Tod ſelber zu rächen, auf. 
Ueberlaſſen Sie den Mörder den Händen der 
Juſtiz.“ 

Ich werde 
Mark kühl. 

„Thun Sie das, ſeien Sie verſtändig. — 
Sie werden doch bei mir wohnen, ſo lange Sie 
hier find 9° 

„Nein, ich danke Ihnen. 
rauf rechnen, ihm zu begegneu, wenn I 
Gegend bleibe, wo die Hotels liegen.“ 

„Nun, wie Sie wollen. Ich will nicht in 
Aber heute Abend kommen Sie 
doch zu uns, nicht wahr? Es wird uns eine 
Freude ſein, Sie bei ung zu haben.“ 

Mark nahm die Einladung an und begab 
ſich dann ſchleunigſt zum Polizeibureau, wo er 
eine halbſtündige Besprechung mit den Beamten 
hatte, denen die Verfolgung Smith's übertragen wor⸗ 
den war. Er hinterließ ſeine Adreſſe und bat, 
ihn zu benachrichtigen, ſobald man irgend eine 


es mir überlegen“, erwiderte 


Ich kann eher da⸗ 
ch in der 


betheiligte mich, ſchon um nicht als eine geſchmack⸗ 
loſer Moraliſt zu erſcheinen, dabei mit kleinen 
Summen. Merkwürdigerweiſe gewann ich an dies 
ſem Abend fortwährend. Dieſes Glück, aber auch 
die Erwägung, daß es unfair ſei, mit ſo etheb⸗ 
lichen Gewinnen aus den Taſchen des die Bank 
a Freundes das Haus zu verlaſſen, be⸗ 
ſtimmte mich, das Spiel auch dann noch fort zu⸗ 
ſetzen, als die meiſten Gäſte ſich bereits entfernt 
hatten. Ich ſtimmte zu, daß zum Trente-Duarante 
geſchritten werde, und ward Anfangs auch hier 
von einem fabelhaften Glücke begleitet, 

Dann aber änderte es ſich, und ich verlor 
nicht nur alles Gewonnene, ſondern eine namhafte 
Summe dazu. Und nun packte mich der Teufel, 
dem ich mit fo viel Energie während all' der 
Jahre ausgewichen war. Ich ſpielte auf Credit 
weiter, indem ich Zettel beſchrieb und damit, ſtatt 
mit dem Gelde, die Karten belegte. Um zwei 
Uhr Nachts hatte ich bereits hunderttauſend Mark 
verloren, 

Einen Moment überlegte ich. Die Vernunft 
kehrte zurück. Es war kein Spaß, den Aufent⸗ 
halt im Baréde ' ſchen Haufe mit einer ſolchen 
Summe zu bezahlen. Dennoch konnte ich es 
durchhalten. Mein Beſitz, wenn auch mit Hypo⸗ 
theken ſtark belaſtet, machte es mir immer noch 
möglich, ungefähr den Verluſt darauf aufzu⸗ 
nehmen. 

Aber während ich noch ſchwankte, veränderte 
ſich die Scene. Ich ſah, daß Andere, die gleich 
mir verloren hatten, enorme Betrüge wieder ein⸗ 
holten, und dadurch veranlaßt, wagte ich nun den 
ganzen, bis dahin eingebüßten Betrag. 

Aber jetzt ſchlugen abermals die Karten um; 
ſie fielen ſtetig zu Gunſten des Bankhalters, 
und ich hatte bald über das Doppelte dran ge⸗ 
geben. 

Ich ſtürzte fort ins Nebenzimmer. Ich trank 
Champagner. Mein Inneres war in einem to⸗ 
bendem Aufruhr. Aber die Leidenſchaft hatte 
mich widerſtandslos ergriffen, und rückſichtslos, 
nur von dem Gedanken beherrſcht, die ungeheus 
ren Spielverluſte wenigſtens einigermaßen, aber 


Spur von dem Geſuchten auffände. Am Abend 
ging er zu Crawford, der ihn mit ſeiner Frau 
und ſeinen Kindern — einem kräftigen Sohn 
von einigen zwanzig Jahren und zwei munteren, 
liebenswürdigen Töchtern — auf's Herzlichſte 
empfing. Er traf dort einen intimen Freund 
Crawford's, einen Mr. Lennox, und deſſen Toch⸗ 
ter Maud, eln liebliches Mädchen, deren ganzes 
Weſen eine eigenartige Miſchung jugendlicher 
Friſche und tiefen Gefühls verrieth, und die Mark 
Melville in feiner gegenwärtigen Stimmung außer ⸗ 
ordentlich anzog. 

Er meinte, niemals in feinem Leben ein fo 
entzückendes Geſchöpf geſehen zu haben, und als 
ſie mit ihrer weichen, ergreifenden Stimme einige 
alte Lieder fang, vermochte er feiner inneren Er» 
SETS: Herr zu werden. 

r. Lennox, der ein wohlfituirter Geſchäfts⸗ 
mann war, nahm an Marks Geſchick herzlichen 
Antheil und lud ihn ein, ihn zu beſuchen. Mark 
nahm die freundliche Aufforderung gern an, und 
Maud ſchien die offenbare Freude, mit der er 
dies that, nicht ungern zu ſehen. 

Die Familie Lennox wohnte in einer reizen⸗ 
den Villa in einer Vorſtadt von Brisbane, und 
Mark fand faſt feden Tag irgend einen Anlaß, 
um dort vorzuſprechen. Mt. Lennox war Witt» 
wer, und da er einen großen Theil des Tages 
von feinen Geſchäften in Anſpruch genommen 
wurde, fo hatte Mark bei feinen Vor- und Nach⸗ 
mittagsbeſuchen beinahe immer die Freude, ſich 
allein und ungeftört mit feiner reizenden Tochter 
unterhalten zu dürfen, die ihn von Tag zu Tag 
mehr feſſelte. Ja, es war offenbar, daß er, wenn 
er auch ſeine Bemühungen, irgend eine Spur von 
Smith aufzufinden, nicht aufgab, feinen Anfent⸗ 
halt in Brisbane doch länger ausdehnte, als es 
die Aufgabe, die er ſich geſtellt hatte, nothwendig 
machte, und er fing an, ſich diefes Umſtandes be⸗ 
wußt zu werden. Nach vfelſachen Berathungen 
mit den Polizeibeamten kam Mark endlich zu 
dem Schluſſe, daß der Mörder, von dem nicht 
die geringſte Spur aufzufinden war, am Tage 
nach der That Brisbane verlaſſen habe und auf 
dem Stewege nach Sydney gereiſt fein mußte, 
und er entſchloß ſich, ihm ſofort dorthin zu 
folgen. 

Ehe er Brisbane verlieh, ſprach er noch ein⸗ 
mal bei Miß Lennox vor. Sie war mit einer 
Stickerei beſchäftigt und begrüßte ihn mit frund⸗ 
licher Herzlichkeit. Mark war niebergedrückt und 
überlegte, wie er ihr am beſten feine Abſicht, ab» 
zureiſen, mitthellen ſollte. Endlich begann er, 
als eine gewiſſe Paufe im Geſpräch eingetreten 
war. 


„Ich bin gekommen, 
ſagen, Miß Lennox. 
Sydney“ 

Sie ftußte, und ihte Wange wurde etwas 
bleich, aber ihre Stimme verrieth keinerlei Erre⸗ 
gung, ald fie antwortete: 

„D Mr. Melville, es thut mir aufrichti 
leid, daß Sie uns ſo bald verlaſſen wollen, um 
ſo mehr, als ich wünſchte, daß mein Bruder 
Charley Ihr Freund würde. Wir erwarten ihn 
ftändlid von einem Jagdausflug zurück, den er 
mit einem ſeiner Bekannten vor vierzehn Tagen 
angetreten hat, und find ſchon etwas. beunruhigt 
über ſein langes Ausbleiben. — Und weshalb 
wollen Sie fo eilig fort, Mr. Melville 7 Ha⸗ 
— Ba Nachrichten erhalten über — über 
— n 


um Ihnen Lebewohl zu 
Ich reiſe morgen nach 


„Keine beſtimmten“, verfeßte er finſter, „aber 
man glaubt ſetzt ziemlich beſtimmt, daß er von 
hier nach Sydney gegangen iſt, und es iſt meine 


auch möͤglichſt raſch einzuholen, ſetzte ich wie ⸗ 
derum unſinnig hohe Summen auf verſchledene 
Karten. 

Und ich verlor wieder und nochmals, bis ich 
dann plötzlich abermals gewann. Nun gab's kein 
Halten mehr. Ich glaubte fo feſt an mein wie» 
dergekehrtes Glück, daß ich mein Geld und meine 
Zeitel faſt ſorglos überzeugt hinwarf und Bes 
träge wagte, die ich nicht mehr beſaß. Ich war 
N ah ach. heute begtelfe ich mich 

elbſt nicht. 

Es war ein förmliches Raſen. Und das 
Ende, da nun doch Alles ſich wieder gegen mich 
wendete, ſo wendete, als ob der Himmel meinen 
Ruin wolle, war meine vollſtändige Deroute. Als 
eine kurze Pauſe eintrat, um zunächſt einmal die 
von mir an Barde eingebüßten Beträge zu ſum⸗ 
mixen, ſtellte es ſich 1 0 daß die Höhe der 
Geſammtverluſte den Werth des Gutes ſchon weit, 
weit überſchritten hatte, und ich cedirte den Ger 
jammfbefig auf Ehrenwort dem Gewinner. 

Seltſamerweiſe ergriff mich zunächſt nun ein 
Gefühl höchſter Erleichterung. Ich war wie er⸗ 


die Möglichkeit genommen, ferner mich dem auf⸗ 
tegendem Treiben hinzugeben. Morgeng um die 
fünfte Stunde kehrte ich — durch Spiel völlig 
ruinitt — nach Haufe zurück. Nur meine 
Einrichtung, meine Pferde und einige ein kleines 
Capital repräfentirende Kostbarkeiten waren mir 
1 0 an 

Am folgenden Mittag, kurz nachdem ich mich, 
dal en an Körper und Gemüth, eben erhoben 
em erreichte mich ein Brief folgenden In⸗ 
altd: 


„Mein theurer Graf Jarl! 
Die Würfel fielen für mich. Ich wieder⸗ 
hole heute das geſtern Geſchehene, nachdem Sie 
noch vor unſerem Abſchied Ihren unerſchütterlichen 
Eniſchluß bekundeten, Alles ohne die geringfte 
Einſchränkung und in folder Form beſtehen laſſen 
geg fern oer dn oe, 
a ich ſomit Herr der Herrſchaft Horſt ge⸗ 
worden, bitte ich Sie hierdurch, die Si 


löft, da mich das wilde Fieber verlaſſen, da nun 


Pflicht, ihn aufzuſpüren. Meines armen Bruders 
Tod ift noch immer ungerächt, und ich darf mich 
nirgends aufhalten, ſelof nicht bei Ihnen, bis der 
Mörder feine Strafe gefunden hat. Bei Gott, 
Miß Lennox“, fuhr er fort, indem er voll in ihre 
ſchönen Auzen blickte, ich fürchte ſehr, daß ich 
unter dem Zauber, den Ihre Geſellſchaft auf mich 
ausübte, faft dazu gekommen bin, das Biel 
das ich mir geſteckt habe, 
lieren.“ 545 1 

Sie erröthete leicht und ſuchte plöhlich febr 
eifrig in ihrem Nähkäſtchen nach ae Sn 
Fe Dann ſchlug fie die Augen auf und fragte 
ſanft: 

„Und iſt die Verfolgung dieſes Zieles auch 
Ihrer würdig, Mr. Melville, und — und birgt 
fie nicht eine Menge Gefahren für Sie!“ 

Ihre Stimme zitterte leicht. 

ch habe keine Furcht vor den Folgen, die 
mein Vorgehen haben könnte, wenn eg mir ges 
lingt, den Mann zu finden, den ich ſuche. Meine 
einzige Sorge iſt, daß er mir entſchlüpft, Miß 
Lennox. Ob das Ziel meiner würdig iſt, würden 
Sie nicht fragen, wenn Sie meinen armen Bru⸗ 
der gekannt hätten. Zehn Jahre haben wir ein⸗ 
trächtig und glücklich auf unſerer Farm gelebt, in 
| denen er mir Alles war. In unſerem Vaterhauſe 
in England umgab uns Alleg, was das Leben bes 
haglich macht und was die Liebe gütiger Eltern 
erfinnen kann. Plößlich brach das Unglück über 
uns herein; mein Vater hatte unzuverläſſigen 
Freunden Credit gegeben; er wurde banferott, und 
das Herz brach ihm darüber. Wenige Monate 
fpäter begruben wir unſere Mutter an ſeiner 
Seite. Die letzten Worte, die fie mir auflüfterte, 
waren „Mark, mein Sohn, ſchüße Frank.“ 


Die Erinnerung überwältigte ihn; er ſchwieg 
einige Augenblicke und fuhr dann fort 

„AN unſere ſchönen Ausſichten waren hoff⸗ 
nungslos zerſtört. Wir beſchloſſen, in Auftralien 
unſer Glück zu ſuchen. Ich war dreiundzwanzig 
Jahre alt und Frank zwanzig, als wir hier lan⸗ 
deten; wir waren kräftig und ſtrebſam und hatten 
ſchließlich Glück. Aber wie gern würde ich wie⸗ 
der von vorn anfangen, wie gern die Farm, meine 
Heerden und jeden Heller, den wir ung erworben 
haben, daran geben, könnte ich heute wieder mit 
Frank an meiner Seite in jenem engliſchen Hafen 
ſtehen, aus dem wir in die Welt zogen.“ 

Große Thränen löſten ſich bei feiner Erzäh⸗ 
lung von ihren Wimpern. 

„Verzeihen Sie mir, Miß Lennox, wenn id) 
Sie traurig mache: Sie find das einzige Weſen 
in der Welt, zu dem ich über dieſe Dinge ger 
Ken habe und ſprechen konnte — o, hatten 

ie ihn doch gekannt! All' diefe langen, einſamen 
Jahre hindurch war er das Licht meines Da eins ; 
feine Gegenwart machte mir die Fremde zur Heie 
math und das Leben lebengwerth. So hart wir 
auch anfänglich um unfere Exlſtenz kämpfen muß⸗ 
ten, jo bittere Enttäuſchungen unferen erſten Ber 
mühungen auch folgten, Franks ſtarkem und fröh⸗ 
lichem Herzen vermochten ſie nichts anzuhaben, 
fein ſonniges Temperament war erhaben über all' 
dad Mißgeſchick, mit dem wir zu ringen hatten. 
Und nun iſt er todt, mein Bruder, mein treuer, 
braver, fröhlicher Kamerad!“ Seine Stimme, die 
e hatte, klang feſt und hart, als er hinzu⸗ 
ügte: 
freut ſich feiner That — vielleicht ganz in der 
Nähe, vielleicht hier in dieſer Stadt!“ 

Er ließ den Kopf ſinken und begrub das 
Geſicht in den Händen. Maud ftand auf und 
beugte ſich mit einem Ausdruck innigen Mitge⸗ 
fühls in den Augen über ihn. Sie war in Ber 

— 
u wollen, mir kurz ſchriftlich die Thatſache zu 
eftätigen, 


Ich wage, darum zu erſuchen, well ich uner⸗ 
wartet Berlin heute ſchon wieder wegen der Er⸗ 
krankung meines Schwiegervaters verlaſſen muß 
und abermals Wochen van Berlin fortbleibe, 

Wenn ich Ihnen noch etwas ans Herz legen 
darf, jo ift es Folgendes: 

Ich bitte, daß die ganze Angelegenheit zwie 
ſchen ung ſo lange ein Geheimnig bleibt, big 
Horſt gerichtlich an mich aufgelaſſen ift. Und 

ferner: Sie würden mich zu dem größten Dauk 
verpflichten, wenn Sie die Verwaltung des Gutes 
nach wie vor übernehmen, ſo lange übernehmen 
wollten, bis ich, jedenfalls noch in dieſem Jahre, 
ſelbſt als Beſißer die Zügel ergreife, Ueberlaſſen 
Sie es gütigſt mir, meiner dankbaren Verpflich⸗ 
tung dafür in geeigneter Form feiner Zeit Aus⸗ 
druck zu verleihen. Vielleicht — ich hoffe es — 
iſt dies Alles auch in Ihrem Sinne. Zum Schluß 
noch Eins: Sollte es Ihnen widerſtreben, mir 
eine ſchriftliche Beſtätigung über den Beſitantritt 
zu ertheilen, fo genügt auch Ihr geſtern gegebenes 
mündliches Wort, das Wort des vollendetſten 
Cavaliers, den ich bisher kennen zu lernen die 
Ehre halte. Ihr im Voraus dankbarſt ver⸗ 
bundener 


aus den Augen zu dere 


Graf Eduard von Baxede.“ 

Ich antwortete dem Grafen ſofort, daß ich 
mich mit Jeglichem einverſtanden erkläre, in Horſt 
alle Geſchäfte wahrnehmen und ihm Bericht, 
Geld und Abrechnungen zukommen laſſen werde, 
Zugleich erwähnte ic, daß mir ein völliges Still⸗ 
ſchweigen über die Sache ſelbſt äußerſt erwünſcht 
ſei, und daß ich feiner Zeit mit ihm in Berathung, 
treten würde, auf welche Weiſe ein Bekanntwer⸗ 
den über die Gründe der Gutsabtretung über⸗ 
haupt vermieden werden könne. Dieſe Hinzu⸗ 
fügung war freilich ſehr überflüſſig. Obwohl 
ſchon an jenem Abend unter den Spielenden abe 
gemacht war, daß die Vorgänge als durchaus 
discretionelle behandelt werden follten, fand ſich 
ſehr bald — offenbar von einem ſogenannten 
wohlwollenden Freunde — eine Noliz in den 


„Und ſein Mörder lebt — er lebt und 


Lodzer Tageblatt h 


griff, ihm einige Worte der Theilnahme und der 
Beruhigung zuzuflüſtern, als die Thür plötzlich 
aufgeriſſen wurde und ein hübſcher, junger Mann 
in einer grauen Jagdjoppe ins Zimmer ftürmte, 
Helle Freude leuchtete aus ſeinen Augen; er 
ſchwang eine Zeitung in der Hand und rief 
fröhlich: 

„Da habt Ihr mich heil und geſund wie⸗ 
der! Und was bringe ich für Neuigkeiten mit, 
Maud!“ 

Dann bemerkte er, daß ſeine Schweſter nicht 
allein war, und ſah fragend auf den Fremden, der 
ihm den Rücken zukehrte. 

„Maud ſagte ſanft: 

1 „Hier iſt mein Bruder Charley, Mr. Mel⸗ 
ville.“ 

Mark ſuchte ſeiner Bewegung Herr zu wer⸗ 
den. Er erhob ſich von ſeinem Stuhl, wandte 
ſich um und ſah ſich zu feinem Entſetzen von 
Ungeficht zu Angefiht dem jungen Manne gegen⸗ 
über, der ihn am Morgen des Mordes nach dem 
Weg nach Brisbane gefragt hatte und der 
nach der Beſchreibung, die ihm gegeben worden 
war, der Mörder ſeines Bruders ſein mußte. 

Der arme Mark befand ſich in einer entſetz⸗ 
lichen Lage. Er wußte nicht, wie er ſich verhal⸗ 
ten ſollte, um dem edlen, zartfühlenden Mädchen, 
dad er von Herzen liebte, einen bitteren Schmerz 
zu erſparen. Charley kam ihm zu Hilfe, indem 
er auf ihren fragenden Blick antwortete: 

„Ich ſagte vorhin, ich hätte Neuigkeiten für 
Euch, Maud. Hier ſtehen fie — in diefer letzten 


Nummer des Courier. Was werdet Ihr ſagen. 


wenn Ihr hört, daß ich vierzehn Tage laug im 
Verdacht des Mordes geſtanden habe — natürlich 
völlig unſchuldig! Die Sachlage war jo ungün⸗ 
ftig für mich, daß ich mich der Polizei nicht zu 
ſtellen wagte. Ein einfaches Leugnen hätte mir 
nichto genützt, und einen Beweis meiner Unſchuld 
vermochte ich nicht zu erbringen. Aber hier habe 
ich ihn — den vollen Beweis | Lied dieſe Stelle 
vor Maud!“ 

Sie ergriff die Zeitung und las mit ſteigen⸗ 
der Verwunderung Folgendes: 

„Ueberraſchende Enthüllung in der Melville“ 
ſchen Mordaffaire. — Am Mlitwoch Abend wurde 
auf James Grundy, den Beſitzer eine Wirths⸗ 
hauſes in Trowoomba, von Roderick Taylor, einem 
feiner alten Kunden und intimen Freunde, der 
in der ganzen Gegend unter dem Namen „Ned 
Rory“ bekannt iſt, geſchoſſen. Grundy wurde 
ſchwer verletzt und wird vermuthlich nicht wieder 
aufkommen. Der Thäter wurde ſofort verhaftet. 
Das Sonderbarſte an dem ganzen Fall beſteht 
darin, daß der Verwundete eine auf den Mel⸗ 
ville ſchen Mord bezügliche Ausſage gemacht hat, 
durch welche der bisher. verdächtigte Smith voll⸗ 
ſtändig entlaſtet wird. 5 

Grundy hat fetzt auf feinem Sterbelager 
geſtanden, daß nicht Smith, ſondern Red Rory 
den verhängnißvollen Schuß auf Mr. Frank Mel⸗ 
ville abgegeben hat. Auf Red Rory's Bitten 


Fremden als den Mörder bezeichnet. 
Schilderung des Vorgangs iſt 
das Wirthshaus gekommen und hat ſich eine 
Flaſche Bier geben laſſen. Red Rory forderte 
ihn auf, eines mit ihm zu trinken, und ſchoß, 
als Smith das ablehnte, ohne Weiteres auf ihn. 
Smith floh nach der Thür, und Mr. Frank Mel⸗ 
ville, der an einem Tiſch geſeſſen und Zeitung 
geleſen hatte, trat dazwiſchen, um Red Rory an 
einem zweiten Schuß zu verhindern. Allein der 
Revolver ging los, und die Kugel traf Mr. Mel⸗ 
ville tödlich.“ 


— — — — AL. EN 
ihrer zärtlichen Augen extheilte ſie ihm die Ant⸗ trelung von Horſt definitive Aete zu vollziehen, 


Zeitungen. Ich hiell in Folge deſſen mit der 
Thatjahe nicht mehr yurid, reſpectitte aber 
ſonſt das dem Grafen gegebene Verſprechen rück. 
ſichtlich der Details und ſeines Namens durchaus. 
Hierüber iſt denn auch nichts in die Oeffentlich⸗ 
keit gedrungen. 

So find die Dinge, meine theure Teſſa! 
Bisweilen will mir Alles noch wie im Traum 
erſcheinen. Ich kann mir weder denken, daß ich 
ein bis dahin durchaus ruhiger Menſch, jo leiden⸗ 
ſchaftlich unbeſonnen handeln konnte, noch daß 
dad Glück mir jo untreu hatte werden können. 
Aber leider iſt's eine Thatſache, und Du haft. ger 

ſehen, daß ich mich leidlich in fie gefügt habe. 
ich empfand auch wirklich viel weniger die Schwere 
des Geſchehenen um melnet⸗ als um meiner Ver⸗ 
wandten, Freunde und der bisher meiner Sorge 
anvertrauten Perſonen willen. Jeßt erſt, wo ich 
Dich mein Eigen nenne, ſteigt häufiger wieder 
ein boshaft zorniger Mißmuth gegen mich in mir 
auf, ich kann mich nicht darein finden, daß Alles 
Wahrheit iſt, daß es nichts giebt, das Geſchehene 
ungeſchehen zu machen. Ich möchte Dich mit 
allem Herrlichen umgeben, was Reichthum dem 
Menſchen zu bieten vermag, ich möchte nament⸗ 
lich das ſchoͤne Horſt wieder befigen, da es der 
Ort iſt, wohin es uns Beide mit heißem Ders 
langen zieht. Aber nicht wahr, Teſſa, Du biſt 
es auch jo zufrieden! Wir wollen die Gedanken 
an Unmögliches kräftig von und weiſen, wir wol⸗ 
len uns Deſſen von ganzer Seele freuen, was 
wir haben. Niemals ſoll wieder zwiſchen uns 
von dieſen Dingen die Rede fein, Wir find reich 
durch unſere Liebe, unſere Uebereinſtimmung und 
durch unſere Fähigkeit, den geiftigen Dingen 
einen höheren Inhalt und Werth abzage⸗ 
winnen!“ 

Teſſa hatte Jarl während ſeiner Rede nicht 
unterbrochen. Nur kurze Laute der Theilnahme, 
des Schreckens, der Befänftigung waren über ihre 
Lippen gegangen. 

Als er aber nun geendigt hatte, ſchmiegte ſie 
fi ſanſt an feine Bruſt und durch den Ausdruck 


Als Maud zu leſen aufgehört hatte, fragte 
ſie ihn erſtaunt: | 

„Aber was haft Du mit alle dem zu thun, 
Charley?“ 

„Nun ich will es Dir erklären. Als wir vor 
vierzehn Tagen unſeren Jagdausflug antraten, 
ſchlug Willy Stanhope vor, wir ſollten unter an⸗ 
genommenen Namen reiſen, wie es große Herren 
zuweilen thun. Die Idee gefiel mir herrlich; ich 
ging auf den Spaß ein und nannte mich Smith, 
während Willy den Namen Brown annahm. Ich 
bin jener Smith, der am Tage des Mordes in 
Grundy's Wirthshaus vorſprach und der bis heute 
für den Mörder des Mr. Frank Melville gehalten 
worden iſt. Mit Hilfe meines Freundes habe ich 
mich bis jetzt verborgen gehalten, und erſt dieſer | 
Beltungsartifel hat mir den Mulh gegeben, mich 
aus meinem Verſteck hervor zu wagen.“ 

„Gott ſei Dank, daß Ihr Bruder es nicht 
war!“ murmelte Mark und ſtreckte Charley ſeine 
Hand hin, die dieſer mit Wärme ergriff. 

„Und nun ift Ihre Aufgabe zu Ende“, ſagte 
Maud. 

„Noch nicht ganz", erwiderte Mark, indem er 
ihr zartes, weißes Händchen mit ſeiner großen, 
gebräunten Hand zärtlich umſchloß. „Rache zu 
ſuchen, zog ich aus. Mein Geſchick wollte es 
anders und ließ — ich weiß ſelbſt kaum, wie es 
gekommen — die Liebe in meinem Herzen er⸗ 
blühen. Ja, ich liebe Sie von ganzem Herzen, 
Maud.“ 

Charley beſaß Feinfühligkeit genug, bei die ⸗ 
fer Wendung der Dinge aus dem Zimmer zu 
schlüpfen, 

„Wenn Sie mich erhören wollen, Maud, jo 
werden Sie noch mehr Licht und Glüdjeligfeit in 
mein Haus bringen ald der ar nie Junge, der Red 
Nory’o Revolver zum Opfer gefallen iſt. — 
Glaubſt Du, daß Du es könnteſt, Beliebte !“ 

Er zog ſie ſanft an ſich, und ſie lehnte 
ihren Kopf an feine Schulter und ſagte leife: 

„Ich will es verſuchen.“ 


Der Bergſchreck. 
Von 
Ludwig Gangbofer, 


Im vergangenen Sommer wars, unweit der 
felfigen, hoch in die Lüfte geſchobenen Gfrenzſcheide 
zwiſchen Tirol und Bayern, wo zwiſchen wild 
zerriſſenen Kallſteinwänden ſtille melancholiſche 
Keſſelthäler und, etwas tiefer, freundlich grüne, | 
vom ſanften Geläut der Heerdenglocken belebte 
Almenfelder gebettet liegen. Hier ſteht, juſt zu 
Füßen der ſcharf in den Himmel ſtechenden Alp⸗ 
ſpiße, eine alterograue Sennhütte, umkränzt von 
morschen, 47 K 55 Lärchen. 

In dieſer 145 hauſte die Zundler-⸗Franzi 
als Sennerin, ein geſundes, nach ländlichen Be. 
griffen ſogar hübſches Mädel. Tag für Tag, wie 
ihn der liebe Herrgott brachte, that ſie ihre ſtille, 
einfame Pflicht, und daneben war ſie, waß man | 
ſo u ein gutes Ding, das ſich mehr Zeit zum 
Lachen nahm, als zum Denken, Alles an ihr 
war gut und richtig entwickelt, nur in der kleinen 
Maſchine unter den braunen, Struwelzöpfchen 
mochten ein paar Schrauben etwas locker fihen. | 
Aber der Franzi brachte das kein Weh und Leid, 
Wenn ihr etwas über den Verſtand ging, was 
allerdings ſehr leicht und Häufig geſchah, ver⸗ 
ſchränkte fie die drallen Arme hinter dem Rücken, | 
öffnete ein wenig den Mund, daß man die weißen | 
Zähne blitzen ſah, ſchaute mit den graublauen | 
Augen eine Weile halb erſchrocken, halb ungläu⸗ 


wort, nach der er verlangte. 

Frellſch ſollte Jarl ſchon am kommenden 
Tage wieder in ſehr ſtarker Weiſe an die Ver⸗ 
gangenheit erinnert werden, und die Voraus⸗ 

Ka daß fie zwiſchen ihm und Teſſa gegen⸗ 
ſtandslos geworden, erwies ſich als irrig, 

Als Jarl am folgenden Vormittag eben im 
Begriff ſtand, ſich für feine Unterrichtsſtunden 
auf den Weg zu machen, übergab ihm Peter 
Hund ein kurz vorher von einem Diener abgege⸗ 
benes Schreiben. ! 

Er fügte hinzu, daß der Bote den Auftrag 
habe, die Antwort zuriſckzunehmen. Er warte 
draußen und frage, ob ſolches geſchehen könne. 

Der Brief, mit unſicherer Hand geſchrieben, 
lautete wie folgt: 

„Mein hochverehrter Herr Graf! 

Ich bin zurückgekehrt, aber liege ſchwer ers 
krankt, wohl hoff nungglos danieder. Es bedarf 
einer raſchen Rückſprache zwiſchen ung. Verzei⸗ 
hen Sie die Bemühung und nehmen Sie im 
Voraus den allerverbindlichſten Dank Ihres E. 
von Barede“ 

Jarl ſah nach der Uhr. Es war ſchon ſpät. 
Seine Schülerinnen warten zu laſſen, kam ihm 
ſehr ungelegen. Auch wollte ſich etwas in ihm 
auflehnen, daß der Graf, der inzwiſchen ſehr ſpär⸗ 
lich hatte von ſich hören laſſen, derartig fortfuhr, 
über ihn zu verfügen. Aber die Erwähnung, daß 
der Briefſchreiber ſich in einem Zuſtande befand, 
der ein persönliches Erſcheinen verhinderte, die 
Borftellung, es handle ſich um deſſen letzte 
Stunde, ſchlug dennoch Alles wieder nieder. Er 
trug dem Boten, der ihm beſtätigte, daß des Gra⸗ 
fen Zuſtand zu den ſchwerſten Bedenken Anlaß 
gäbe, auf, zu beſtellen, daß er noch vor der Mit⸗ 
kagsſtunde ſich in dem Haufe in der Wilhelm⸗ 
ſtraße einfinden werde. „ 

Er hielt auch ſein Verſprechen. Gegen zwölf 
Uhr nahm er den Weg nach dem Centrum. Frei⸗ 


lich war Jarl's Stimmung gerade heute keine 
ſehr gehobene, und juſt an deem Tage über Ab⸗ 


gangenen Tage hatte fie ſich auf der Suche nach 


Aber er drängte ſich ihr immer wieder auf und 


Stimme, mit der fie nach ihrer verloren „Resl“ 


big drein, und dann zog ſie langſam die rothen 
Lippen breit und begann zu lachen. Mit die⸗ 
ſem Lachen ſprang ſie über Alles hinweg, 
was für ihre Gedanken zu hoch oder zu tief 
war. — 

Einmal aber widerfuhr es ihr doch, daß fie 
mit dieſem Lachen nicht mehr ausreichte, d. h. fie 
hatte damals ihr Lachen gar nicht mehr, denn 
es war ihr ſeit zwei Tagen ſchon vergangen, ſeit 
fie ihre Resl“ eine zweijährige Ziege vermißt 
hatte. Das Thier müßte ſich in den Felswänden 
verſtiegen oder im tiefer liegenden Walde ver⸗ 
laufen haben. Es iſt eine bittere Sache für eine 
Senaerin, wenn fie am Morgen ihre Pfleglinge 
muſtert und finden muß, daß die Zahl nicht ſtim⸗ 
men will. Nun gar für die Franzi, deren eigen ⸗ 
ſtes Eigenthum, deren faſt einziges Hab und Gut 
die „Reol“ war, welche ſie vor zwei Sommern 
als junges Zicklein von ihrem Almenbauern zum 
Geſchenk erhalten hatte. Während der zwei der⸗ 


der Verlorenen die Nägel von den Schuhen ge⸗ 
laufen, hatte ſich dabei heiſer gerufen und die 
Augen roth geweint. Alles vergeblich. Die „Retzl“ 
blieb verſchwunden, als hätte der Erdboden ſie 
eingeſchluckt, oder .. Franzi wagte diefe Ge⸗ 
danken gar nicht zu Ende zu denken. Es hatte 
ſich zwar der Bergſchreck ſelt langen Jahrzehnten 
nicht mehr gezeigt — der alte, eisgraue Hedlere 
lenz war der einzig lebende Menſch, der aus ſei⸗ 
ner Jugendzeit berichten konnte, daß er jenen Un⸗ 
hold mit eigenen Augen geſehen hatte — aber 
ſo ein Geſpenſt hat ein ewiges Leben. Und da 
nun Franzi aus den Erörterungen des Pechlerlenz 
ganz genau wußte, was für ſie noch darum und 
daran hängen könnte, wenn der Bergſchreck wirklich 
über ihre „Resl“ gekommen wäre, ſo hatte ſie 
garnicht den Muth, dieſen Gedanken auszudenken. 


endlich machte ſie ſich auf die Suche im „Schro⸗ 
denthal.“ 

Wenn ſie doch lieber mit dieſer verflikten 
Gegend den Anfang gemacht hätte! Aber hinauf 
mußte ſie nun, wenngleich ihr jeder Schritt, den 
ſie zu thun hatte, eine ſchwer zu überwindende 
A beit ſchien. Immer wieder hielt ſte an auf 
dem Steige, der im breiten Zickzack zur Höhe 
fährte, blickte mit ſcheu verdroſſenen Aigen um⸗ 
her und nl ſonderlich ſchneidig klang die 


rief. Höher und höher kam fie, Steller, breiter 
und immer gewaltiger tauchten die kahlen Fels⸗ 
rieſen vor ihr auf, vom heißen Glanz der Sonne 
umwoben, die den grauen Steinen die Leucht⸗ 
kraft fläſſigen Silbers gab. Nirgends ein Laut, 
überall tiefe, drückende Stille, kein Vogel pfpſerte, 
nirgends das Geräuſch eines ziehenden oder flüch⸗ 
tigen Wildes — mit einem Wort, es herkſchte 
jenes unheimliche Schweigen der ſommerlichen 
Mittagsſchwüle in den Bergen. Nur ihre eigene 
Stimme hörte das Mädchen, und fie klang fo ger 
preßt und kraftlos in der von Hitze ſchweren Luft 
— und nur das Klappern ihrer Schuhe hörte 
fie, und das klang wie das Echo einen harten, 
boshaften Gelächters. Schweißperlen ſtanden ihr 
auf der Stirne, vor Hitze, Müdigkeit und ban⸗ 
gem Unbehagen. Und nirgends fand ſich ein 
Plätzchen, wo fie im Schatten hätte raſten können 
— die mageren Büſche der Krummföhren, durch 
welche ihr Weg führte, reichten ihr kaum bis an 
die Hüften, und die Zirbeln, welche vereinfamt 
umherſtanden, waren entweder vom Blitz zer⸗ 
ſchmetlert, oder jo arm an Zweigen, daß fie 
der brennenden Sonne den Wet nicht verlegen 
konnten. 


behagte ihm durchaus nicht. Sein finſterer Uns 
muth hatte doppelte Gründe. Als er vordem 
aus dem Hauſe der Familie getreten war, in der 
er Unterricht ertheilt hatte, waren ſeine Ver⸗ 
wandten mit Dienerſchaft auf dem Bock an ihm 
vorübergefahren, hatten ihn auch erkannt, aber in 
verletzendſter Weiſe ignorirt. 

Noch unter dieſem, ſchon auch um Hadeln'g 
und Evas's willen höchſt unliebſamen Eindruck 
hatte Jarl die Glocke in dem Haufe des Com- 
merzienraths Delmenhorft gezogen. Es war ihm 
aber nicht aufgemacht worden, und erſt nach aber⸗ 
maligem Klingeln und nachdem er Zeuge eines 
durch das offene Portierfenſter dringenden Ge⸗ 
ſprächg geweſen, war ihm der Einttitt ermöglicht 
worden. 

„Na, mach' doch uf! Sieh mal nach! Wer 
is denn da 7“ 5 
„Es ie der Clapierfritze von unſte Herr⸗ 
ſchaft, Mutter!“ r 

Früher hatte Graf Jarl über alle ſolche 
Vorfälle fi ſouverän lächelnd hinweggeſetzt. Er 
ſtand auch heute mit feinem Selbſtgefühl über 
jo nebenſächlichen Dingen. Aber ſeit ſeiner Ver⸗ 
lobung mit Teſſa ſchoben ſich ihre Perſon, ihre 
Anſprüche und die Wünſche für ſie in ſeine Ge⸗ 
danken. Sie ſollte den Unterſchied nicht empfine 
den, ſie ſollte den Demüthigungen nicht berührt 
werden, die mit jeder und auch mit dieſer ab⸗ 
hängigen Stellung verbunden waren, 

Und deshalb berührten ihn des Porlierſohns 
Worte und reizten ihn deshalb trat er mit einer 
ſtarken inneren Auflehnung in die Wohnräume 
der Familie. 

In der That wartete auch ſeiner hier Ver⸗ 
ſchiedenes, was ſein Blut in Wallung verſetzte. 
Der Diener öffnete nachläſſig, wie man einem 
Supplikanten begegnet, die Thür und erklärte ſtark 
von oben herab, daß er nachſehen werde, wo das 
Fräulein ft. Das Zimmer, in das Jarl, müh⸗ 
ſam ſich bezwingend, eintrat, war trotz der vorge⸗ 
rückten Jahreszeit nicht geheizt, und als endlich 
nach ſehr langem Warten Mutter und Tochter 


Fiſchkopfe 


pen emporſteigen. 


Höher und höher ſtieg das Mädchen: immer 
ſeltener wurden die Zirbenbäume, die Latſchen⸗ 
büſche nahmen ein Ende, immer dünner wurde 
das Gras, und hinter den kahlen Felſenbuckeln, 
zwiſchen denen der „Schrockeaſee“ in ſeinem Keſſel 
liegt, ſah Franzi ſchon den Fuß der ragenden 
Felswände und die ewigen, von zahlloſen Lawinen⸗ 
ſtürzen gebildeten, keiner Sonne weichenden Schnee⸗ 
flecke. Und nirgends, nirgends eine Spur der ver⸗ 
lorenen „Resl“. 

Es war durchaus nicht der Ausdruck hoff⸗ 

nungsvollen Muthes, was aus Franzis Zügen 
ſprach, als fie ſich über den letzten Hang empor⸗ 
mühte, die Schtunden des verwaſchenen Geſteins 
als Stufen henützend. Nun hatte. fie, die Höhe 
erreicht und ſtreckte ſich langſam, um über die 
Kuppe hinweg in den Keſſel hinunterzublicken. 
Da lag er nun zu ihren Füßen, der „unheimliche 
Schrockenſee“, von Felsblöcken wie von einem ſtei⸗ 
nernen Rieſengeländer umzogen. Er dien von 
unergründlicher Tiefe, obwohl ſein Waſſer, das 
unter dem Spiel des Sonnenlichtes in allen 
Farben ſchillerte, durchſichtig war wie ein geſchlif⸗ 
fener Ktyſtall. All dieſer ſtillen Schönheit aber 
achtete Franzi nicht, beim erſten Blicke war ihr 
Herz noch voll der gruſeligſten Empfindungen, 
beim zweiten aber ſchon voll der lauteſten Freude, 
als fie am Ufer des kleinen Sees zwiſchen den 
Feloblöcken ihre zottige „Resl“ ſtehen fah, Sie 
merkte nicht, daß dieſe „Resl“ in echt ziegenhafter 
Neugier einem geheimnißvollen Vorgange zus 
ſchaute, der ſich hinter einem großen Felsblocke 
abzuspielen ſchlen — fie ſtieß nun einen freudi⸗ 
en Lockruf aus und wollte ſchon über den Hang 
Pintintereifen, als plöglich ein lauter Platſch im 
Waſſer fie aufbliden machte. Sie erſchrak, er» 
blaßte .. ſie ſah noch die Waſſertropfen in die 
Höhe fprigen und die Wellen in weitem Ring 
aug einanderfließen ... dann glättete ſich der 
Spiegel wieder ... aber dort — „Jeſus Maria | 
— dort unter dem Waſſer, deuflich erkennbar, 
ſchwamm eine menſchenähnliche Geſtalt, mit grün⸗ 
lich ſchillerndem Leibe — ſeßt tauchte das Ge⸗ 
ſpenſt empor, ein Kopf erſchlen mit kohlſchwarzen, 
triefenden Haaren und da ſah die Franzi 
nichts weiter mehr, nicht, wie der ſeltſamk Unhold 
ſelbſt erſchrocken, bio zu dem Halb zurücktauchte 
ing Waſſer, nicht, wie die neuglerige „Retz“ das 
am Ufer liegende durchaus nicht geſpenſterhafte⸗ 
Touriſtenkoſtüm beſchnupperte — das alles ſah 
Franzi nicht mehr, denn mit gellendem. Auf“ 
ihrer hatte fie ſich zur Flucht gewandt und ſtürzte 
thalabwärts unter den ſtammelnden Worten: „Alle 
guten Geiſter, der Bergſchrocken!“ 


Zu Tode erſchöpft und zitternd an allen 
Gliedern, ſo langte Franzi in ihrer Hütte an, 
Sie warf ſich auf das Heuͤbett, und als ſie erſt 
wieder ein wenig Beſinnung und Athem fand, 
ſchlug ſie die beiden Hände dor das Geſicht und 
brach in bitterliches Schluchzen aus. Sie wußte 
ja, was ihr bevorſtand. Mit ihr war es aug, 
Pes und gar, fi? war verloren für ewige Zeiten. 

er Bergſchreck hatte ihre „Regl“ geraubt, er 
hatte alſo „elwus von ihr“ und mit dleſem (ts 
was hatte er Macht gewonnen über ihren Leib 
und ihre Seele. Da gab es keine Hilfe, keine 
Rettung mehr. Ueber kurz oder lang mußte er 
erſcheinen — aber nicht mit dem ſchwarzborſtigen 
und dem grauslichgrün funkelnden 
Schuppenkörper, wie fle ihn im See erblickt hatte 
— ſondern als hübſcher Burſche werde der Berg⸗ 
ſchreck erſcheinen, um feine Rechte geltend 
zu machen, als ein ſchmucker Jüngling, an 
dem nur das naſſe Haar noch den Majjernir 
verrieth. 


erſchienen, wurde nach ſteifer Begrüßung nicht 
einmal eine Entſchuldigung wegen des kalten 
Raumes und der Berfpätung ausgeſprochen. 

Auch die Unterrichtöftunde vollzog ſich nicht 
ohne Dazwiſchenreden der Dame des Hauſes, und 
als die Stunde endlich dem Ende ſich näherte, ent⸗ 
fernte ſich die einem Zuruf Mama die von draußen 
Folge leiſtete, ohne fi von Jarl zu verabſchleden. 

„Sie, helfen Sie mal“, heriſchte Jarl dem 
ſich durch den Flur flegelnden und zu keiner Hilfe⸗ 
leiſtung ſich regenden Diener zu. 

Und als diefer dem Geheiß beim Anziehen 
dez Ueberrocks zwar nachkam, aber dabei ein 
äußerſt unbeikommenden Benehmen an den Tag 
legte, richtete ſich Jarl ſouverän vor ihm empor 
und ſagte näſelnd: ’ 

„Beſtellen Sie Ihrer Herrſchaft, daß ich 


nicht gewillt ſei, in ungeheizten Räumen Unter⸗ 


richt zu ertheilen, und ferner: daß ich ihnen 
anempfehle, ſich für gebildete Leute mit höflichem 
Dienſtperſonal zu umgeben.“ Dieſen Worten ein 


kurzeb Adieu folgen laſſend, ließ er den verdußz⸗ 


ten Livrirten ſtehen. 

Bedrückt, finſter, geſenkten Hauptes ſchritt 
Jarl einher. Er verſtand ſich ſelbſt nicht und 
verſtand ſich doch! Ja, es war um ihret⸗, um 
Teſſa's willen, daß er Alles heute jo ſchwer 
empfand, daß ihn zum erſten Mal der ſurcht⸗ 
bare Unterſchied zwiſchen einſt und jetzt in’ folder 
Weiſe ſich gufdrängte. Was er ihr jüngſt geſagt, 
war aus tiefſter Seele hervorgequollen, für fie 


hätte er alle Schätze der Welt herbeiholen mögen, 


für fie die Wonnen des Herrſchens, des Reſch⸗ 
thums, der Lebensbequemlichkeiten herbeiſchaffen 
mögen! Jeder Menſch, der erhabenſte, iſt der 
Diener der Verhältniſſe, und die ſtärkſte Natur 
wird einmal zaghaft werden, wenn trotz aller 
Energie, alles Willens und Könnens das Schick⸗ 
ſal nicht dem ehrlichen Streben nachzuhelſen die 
Laune hat. h 1 2 

Man mußte, um dem Grafen von Bäréde zu 
gelangen, zwei mit ſchweren Läufern belegte Trep⸗ 


(Stu folgt) 


Lodzer Tageblatt. 


Lodzer Thalig-Theater. 


Heute, Sonntag, den 31. März 1895: 
Hänzlich neu elnſtuditt, mit einer Grſangseinlage des 1. Tenorlſten Herrn 
Franz Schuler und einer Goup'et-Eiolage des 1. Komllers Herrn 
Otto Haneld. 


Boccaccio. 


Große lomiſche Operette in 3 Akten von Franz von Suppe. 

Exlra⸗Einlages: „Frlſch auf, noch getrunken den funkelnden Mein“, 
von Schumann, vorgetragen von Franz Schuler, 

„O Llebesluſt in Miller Bruſt“, Couplett vorgetrazen von Otto Haneld. 


Lin 


Unabweisbarer Wünſche zufol.e 
Morarn, Montag, den 1. Ap l 1895; 
Mochmalige populäre Vorſtellung 
zu auch wirklich populären, bedeutend herabgejegten halben Prelſen 
der Plätze: 
Große Salſon-Luſtſpiel⸗Nov tät zum 3 und Igien Male: 


' Lıolo’s Vater. 


Original-Luſtſplel in 4 Akten von Adolf L'Arronge. Verfaſſer von „Mein 
Leopold*, „Haſemanns Töchter“, „Doctor Klaus“, „Compagnon“ ic, 2. 
Hierauf zum 2. Male: 


Odo oO OO 


Kom ſche Operette in 1 Akt von Jeques Offenbach. 
Titeſparſhlen: Male Ba und Fılly Stegemann. 


Dienfag, den 2 4 2. April 1895: 
Benefiz 
für den I. Charakter⸗Komiker und Regiſſeur Herrn 


Otto Haneld. 
Zum 1. Male: 


DIE SCHONE HELENA 


Große Operette in 8 Alten von Jag tles Offendach. 
Exira Couplet⸗Einlage: „Das iſt der Punkt um den ſich Alles dreht“, 
vorgetragen von Hern Otio Hane d. 
Die Direction, 


R|URURKATERMROOONOOO 


Fritzchen und Liseschen. 


05 
5 
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Gieriarben in leidi löslichen Pafilen, 


Eau de € 


Parfüms 
empfihl in reicher 8 


. Lisie 
7 Droguene und beine, — elt. Ste. 


Cologne, 


I - 2 Lodz, Eche Peirikauer⸗ und June⸗ öltafje. 


di Conditorei 
Jan Janowski 


empfiehlt zu den bevorilebenden Feiertagen 
Mazurki von Rs, 1.— ab; 
Torten „ % millDU „ 
Baben en 
Baumkuchen. 
Butter ⸗Strietzeln mit Nuß Maſſe, Punſch, Piſtazien, 
Mohn ze. Bonbonnieren in Form von Eiern, Blu⸗ 
men zur Verzierung von Torten, Oſter Lämmchen in 
großer Auswahl. 
Annahme von Beſtellungen auf Eis und Creme in vor⸗ 
züglichſter Ausführung. 


"un e O uoa uyypoipg MI Magee Gun suonuage 


— 40 Kop. pro Pfund an. 


4 —¹ 


Lodi, Ecke Peltikanet- und gtüne- Straße. 
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GOSTUME-STOFFE 


zur Anfertigung von Herren- und Knaben-Anzügen, Peletots etc. 
in verschiedenen Farben, Dessins und Qualitäten. 


Jacket-Stoffe u. Talllenstoſſe 


für Damen -Confection verkauft em-desall z 
en gros-Preisen, das heisst laut Preis-Courant mit 15% Rabatt 


6) Julius Panzer, 
Lodz, Lakowa-Strasse Kr 11 (nahe 
der gew. Villa Misch). 
Geschäftsstunden: Vormittags 8=12 Uhr, Nachmittags ven 2-6 Uhr, 
An Sonn- und Feiertagen geschlossen. 


Weller & Co., 


8 Fabrik in Moskau, Filiale in Warſchau, Tuanadle 13,8 
2 infat: complete Gummiräder, Patent- Wagenachſen aller 

8 Art, Reſſoren und überzieht alte und neue Wagemäder mit Gumm retten. 
Kiligfe Preiſe. prompte und Jolide Ausführung. 
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Sy Weller & Co, 238 
15 11 
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Museum u. Panoptikum 


Ecke der Dzielna⸗ u. Nikolajewskaſtr. Nr. 19, 
if 0 1 ‚aröfjeet von 10 Uhr Morgens bis 10 Wir 750 3 
* Neu 


"Brite Bilder-Ausftellung!! 


übertrifft die ersten Beiden. 
| Unter Anderem: Anſichten aus dem chineſiſch⸗ 
japaniſchen Kriege, darunter der Straßenkampf 
in Szul. Untergang des Lloyd Dampfers 
„Elbe“. ferner die Schöpfung der Welt, die 
Sündflyih und viele andere Interefjante Anfichter, 


ir Sadı Carnot, en) 


der Präſident der franz. Republik, die letzten Momenle vor ſeinem Tode 
(beweglich). Ein großer Gorilla, ein weißes Mädchen raubend (beweglich), 
ſowie eine Anzahl Büften berühmter Perſönlich keiten, 

Entree ins Muſeum 20 Rop. 


Rinder und Untermilitärs 10 Kop. 
Euttee in die anatomiſche Abtheilung, welche nur für Erwachſene und 
Freitags ausschließlich für Damen geöffnet ift, 10 Kop. 


Die Allerhöchſt im Jahre 1870 beſtatigte 


GOMMERZ-VEROIGHERUNGS GEOBLISCHART 


mit volleingezah lem Grundcapital 1.000.000 Ns. 
(außer Riſenve Cap taiten) 


Lodzer Freiwillige Fenerwehr. 


Montag, den 1. April a. e., 
um 8 Uhr Abends: 
„Signal⸗Uebung“. 
IV. Zug im Saale „Freundliche, Faber 
Geyer. 


Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Die Pitektinn des Credit 


Vereins der Slabt Lodz 


bringt gemäß 8 22 des Vereinsſtatuis 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
Volker Raten 20 auf folgende Immobillums Anleihen ver ⸗ 


langt wurden: 

1) unter Nr. 6750, an der Roklelner⸗ 
Straße gelegene, den Eheleuten Thadeus 
Anton und Jôſefa Bitdorf gehörige Im⸗ 
enen eee 

2) unter Ne. 763, an der Parikaun⸗ 
Snaße gelegene, den Gebrübern Walen⸗ 
Un, Jotef und Johann Kope yn ekt gehdr 
N 5 0 urſptüngliche Anleihe 

Al . gegen Erthellung 
der verlangten Anleihe wollen die Ver⸗ 
eins mitglieder im Laufe von 14 Tagen 
vom Tage der gedruckten Bekanntmachung 
vorlegen. 

Lodz, den 18. (80,) Märı 1895. 
Fur den Präſts, Direktor: R. Finster. 

Burtau- Director: A. Rosicki, 


beehrt ſich hiermit bekannt zu machen, daß fie den Herrn 


Gustaw Rosenthal 
zum Agenten der Geſellſchaft in Lodz, 


zur Annahme von Lebens⸗Renten und Gapitalien-Verfiherungen 
wie auch See, Fluß und Landtransport⸗Verſicherungen, ernannt 
hat. Das Comp oir des Agenten Herrn Gustaw Rosen- 
ıhal befindet ſich in Lodz Dzielna⸗Straße Nr. 34. 


L. Idels ae, 


Spiegelfabrit u. Dampf Schleiferei, 
WARSCHAU, RYMARSEHA 10, 
emrfirblt fein reichhaltiges, affortirtes Lager von in und ausländiſchem 
Spiegelglas, Spiegeln in den verſchiedenſten Genres zu den jolt: 


denen Mroifen — Nele Borienung zugeftchelt. (8-5 
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Dis ke Juſ Aenmenlenlager 1 


Üchsthner oak, 


as Belrilaner-Zirafe Re. 46, 1 
=== mh 

>= flügel, Pioninos, Harmoniums, Orgeln. >= 

Verkauf auch ratenweije. 7 
Gründlich renovirte Pianino's von 250 bis 325 Rbl. 5 
Polyphone. Mufit-Antomaten. Spielende Käſtchen, geeignet für 27 
Geſchenke. Große Auswahl von Muſikalien ID 
fürs Spiel und Gejang. Italieuſſche Biolins 55 
9 Saiten. Infirumente zum vermiethen. 4 
Reparatur und Stimmen der Inſtrumente wird prompt beſorgt. 
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ZINKE, 
Przejaßd⸗Straße 14. 

Jabrik von feuer · 
Ediebesſichereneld⸗ 
ſchränken nıuefler Con. 
ſteucuon, Außen » Mantel 
aus einem Stück, bydrau 
lſch 25 7 88 
ten, guß u. ſchmiede⸗ 

. Cobirpref Eürbleher ꝛc. 


ar 


ein ‚eiferner Geldſchrart, Möbel und 
verſchledene Gegenstände zu peu Taufen. 

Ma eres Ede Widz w ka und Cegel⸗ 
lang. Straße, Gaus Stark, beim Suuid. 


Einige Plahe 


auf der Geylelulanaı und Polnocnc⸗ 
rohe ſiod zu verkaufen. Näder e 
bel K. LAN. Erben, (8-2 


77 
(iym wasn f e din Moni 


Apteka Wendy i Wiorogöraklago, 
45 Krak.-Przudimiescie, w Wareza wie. 
Cena bntelki rs. 1 köp. 50, pölbutelki kop. 85 
Bprzedai we 1 iscl aptekach i skla- 


dach Su Di. RER 
4 
# 
2 


A chammel, 
Sreslan, Brüderfir. 9 


Engl. E 


bewä zr eller . in beiter 
für leichten 


mit 1 


er 
Acavvasuo Deusypon. 


* 


"hen in Biela, b. Kleizew, Kr. 
‚ Slupca zum Verkauf. 


En 


RAPPENBENGST 


(Traber), ſuaf Weirſchok, von ſeltener 
Schönheit, iſt la Warſchau, Krakauer 
Vorſtadt, billig zu verkaufen. Näheres 
deim Suuſch Konstanty. 


Hiermit mache ſch dem geehrten 
Publicum bekannt, daß ich vom I. März 
1895 auf ter Pettikauerſtraße Nr. 38 
Haus Joskowleh ein 


Eiſen-Geſchäft 
ſowle Lager von Kuchen- Oeſchirre eröffnet 
hab’, und zu den billigſten Preijen vertaufe 

Hodahtungsvol 3—1) 
H. Jutrzenka. 
Inu meinen Pauſe, 1 
Nr. 1103/40 find die 3— 
Parterre-Mäumlichkeften, 
bejtehend aus wel Laden jomie zel 
3 mmern nebſt Küche und Corridor ſoſo t 
zu vermiethen und zu beſlehen. 
Müller. 


Varsovie. 


Musa Fabrik 
K. 0. Fiedler 
in War ſchan, 

Nowy Swlat Nr. 64, 
empfichlt Flügel und Pianinss neueer 
Korſtruktion zu Fabrllpreiſen. —Erleichs 
terte Rauſsbedingusgen. (12—4 


Keſſelſpeiſe⸗ und 
Feuerſpritzen, 
Häckſelmaſchinen 


zu haben in der 


Mühlſtein- u. Mafimenfabriß 


KAROL AST, 


Lihswaſtraße Nr. 13. 


00 


e 1 von Leopold Zoner. 
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Lodzer Tageblatt 


Juternationales 
Verbrecher⸗ und Gaunerthum. 
Von 
Theodor Hermann Lange. 


Am 6. Februar d. J. wurde in Trieſt der 
frühere Lieutenant und ſerbiſche Conſulatsbeamte 
Wladimir Riſtitſch als dringend verdächtig der 
Mitwirkung an den bekannten Wiener Bankein⸗ 
brüchen verhaftet. Riſtitſch hatte ſchon längere 
Zeit als Wiener Hausbeſitzer und angeſehener 
Kaufmann in Trieſt gelebt. Einige Blätter 
drückten bei Wiedergabe dieſer Meldung ihr Er» 
ſtaunen darüber aus, daß ſolche Perſönlichkeiten 
Mitglieder von Verbrecherbanden fein könnten. Es 
ift indeſſen Thatſache, aber weniger bekannt, daß 
die geſchickteſten engliſchen und amerikaniſchen 
Bankdiebe ſehr häufig durch ihre Geburt den 
beſten Familie angehören. Vor einigen Jahren hat⸗ 
ten vier hervorragende internationale Verbrecher 
aus einem Bahnpoſtwagen der Eisenbahnlinie 
Oſtende⸗Brüſſel nahezu zwei Mlllionen Franken 
e Die Diebe, darunter ein gewiſſer Pau 
twels, konnten glücklicher Weiſe von franzöſiſchen 
und engliſchen Detectives auf dem Bahnhofe von 
Galald verhaftet werden, und zwar wurden die 
Gauner gerade in dem Augenblicke ergriffen, als 
fie zur Ausführung eines großen neuen Bere 
brechen lente ft wollten, ährend der Unter ⸗ 
ſuchung ſtellte ſich dann die intereſſante Thatſache 
heraus, daß dieſer Pauwels Befiper eines pracht⸗ 
vollen Schloſſes in Briſtol iſt, während zwei von 
den andern Dieben ſehr ſchöne Villen, in denen 
obendrein koſtbare Kunfle und Gemäldeſammlun⸗ 


gen enthalten find, ihr Eigen nennen. So Maucher 


wird dieſe Mittheilungen mit Kopfſchütteln geleſen 
und es jedenfalls kaum für möglich gehalten ha⸗ 
ben, daß Einbrecher und Diebe Schloßherren und 
Beſther von Gemaldegalerien und Kunſtſammlun⸗ 
gen ſein konnen. Doch ift fo etwas bei den her» 
dorragendften Verbrechern gar nicht ſelten der 
Ball, So ſtarb vor einigen Jahren in Griechen⸗ 
land eln reicher engliſcher Rentier, der ein pracht⸗ 
volles Landhaus mit großem Park in reizender 
Lage unmittelbar am Strande des Meeres beſaß. 
Der Mann wurde bei ſeinem Hinſcheiden von der 
Bevölkerung der Umgegend aufs Tieſſte betrauert, 
denn er war der größte Wohlthäter der Armen 
und Bedürftigen im ganzen Bezirke. Viele Hos⸗ 
pitäler erhielten von ihm ſedes Jahr die hochher⸗ 
igſten Spenden. Kein Armer ſprach, vergeblich 
Ai ihm vor, und für Schulen und Bildungszwecke 
ftiftele er große Summen. Sechg Monate nach 
ra Tode wurde es indeſſen offenkundig, daß 
der Verſtorbene in jüngeren Jahren einer der 
keckſten Bankräuber in England nnd Amerika ger 
weſen war, der ſich aber ſchließlich, nachdem er 
eine mehrjährige Zuchthausſtrafe verbüßt hatte, 
mit einem bedeutenden Vermögen ins Privatleben 
zurückziehen konnte. Natürlich hatte er bei feiner 
Meberfledelung nach Griechenland einen anderen 
Namen angenommen. 

Es iſt übrigens Thatſache, daß die bedeu⸗ 
tendſten Mitglieder des internationalen Verbrecher ⸗ 
thuns faft bei jedem neuen Gaunerſtrelche ihren 
Namen wechſeln, und ſelten oder nie auf ihren 
eigentlichen Namen „reifen“, Dieſe Verbrecher 
ſind stets im Beſige der beſten Legitimatlonspa⸗ 
piere, und ihre Paäſſe find immer in Ordnung, 
fowie jederzeit von den zuſtändigen Behörden rich. 
tig viſirt. 
ihrem Leben ſelten mehr als ein halbes Dupend 
„Coupe“ aus, Oft genügt ſchon ein einziger, um 
dem Betteffenden ſolche Reichthümer zu vers 
ſchaffen, daß er dann von feinen Renten Irgendwo 
in Verborgenheit ein ſehr behagliches Leben führen 
kann. Daß die Hochstapler, ſobald fie eine große 


„Geſchäftoreiſe“ antreten, die ihnen viele Taufende, | 
ja bisweilen Hunderttauſende einbringen ſoll, jedes 


Mal mit Paſſen reifen, die wieder auf einen 
vollſtändig andern Namen ausgeſtellt find, ger 
ſchieht aus den verſchledenſten Gründen. Einmal 
erſchwert eg, falls der Verbrecher in die Hände 
der Gerechtigkeit fällt, die Unterſuchung ungemein 
und hat der Gauner auf feinen legten oder einen 
früheren Namen bereſts eine Beſtrafung erlitten, 
fo würde bei einer abermaligen Beſtrafung das 
Urtheil natürlich ſehr hart ausfallen. Auch aus 
Familienrückſichten operiren die Verbrecher unter 
falſchem Namen, da im Falle ihrer Ergreifung 
ihre, wie bemerkt, oft ſehr geachteten Verwandten 
aufs Schwerſte compromittirt würden. So iſt 


Die Könige der Hochſtapler führen in 


beiſpielsweiſe der Sohn eines berühmten hollän⸗ 

diſcheng. Gelehrten ein bekannter Eiſenbahndieb. 
Der Verbrecher hat Gymnaſial⸗ und Univerſizäts⸗ 
bildung genoſſen und früher auf eine Reihe Er⸗ 
| findungen auch Patente erhalten. Durch unglück⸗ 
liche Speculation verlor er ſein Vermögen, und 
jetzt „arbeitet“ er, natürlich unter anderem 
Namen, mit amerikaniſchen Eiſenbahndieben zu⸗ 
ſammen. 

Es iſt übrigens weniger bekannt, daß man 
ſich in der alten wie in der neuen Welt von 
Staats, Communal⸗ und Conſulatsbeamten 
Päſſe, Legitimationspapfere, Naturaliſationsurkun⸗ 
den ic, auf alle möglichen Namen ausftellen 
laſſen kann. Wünſcht ein Deutſcher und franzö⸗ 
ſiſcher Hochſtapler über ſeine Vergangenheit Dun⸗ 
kel zu verbreiten oder dieſe gänzlich zu verwiſchen, 
ſo reiſte er einfach nach Amerika oder nach der 
Türkei, um nach wenigen Wochen oder Monaten 
mit den allerbeſten „Papieren“ zurückzukehren. 
Will ein öſterreichiſcher oder deuſcher Schwindler, 
der beiſpielsweiſe Müller heißt, ſeinen Namen in 
Frascati umwandeln und darüber vollgiltige Le⸗ 
gitimationspapiere beſißen, ſo begiebt er ſich nach 
ſeiner Ankunft in der neuen Welt in das Stadt⸗ 
haus (Ciiy Hall) zu New⸗Vork und erklärt dort 
unter Eid, feine bisherige Staatsangehörigkeit 
aufgeben zu wollen. Das koſtet nur 25 Cents, 
und fofort erhält der Schwindler eine Naturali⸗ 
ſationsurkunde, welche ihn als amerikaniſchen 
Staatsangehörigen legitimirt. Eine ſolche Urkunde 
lautet, wenn der Name fälſchlich als „Frascati“ 
und Rom als Geburtsort angegeben, auf „Fras⸗ 
cati“, wobei dem Petenten zugleich amtlich bes 
ſcheinigt wird, daß er früher italienifcher Staats, 
angehöriger geweſen ſei. Bei dieſem Acte find 
weder Zeugen noch Legitimationspapiere nöthig, 
denn der amerikaniſche Beamte ſchreibt auf Treu 
und Glauben alle die Zahlen uud Namen in 
feine Regiſter ein, die ihm genannt werden. 
Ebenſo kann ein Schwindler auf dieſe Legitima; 
tion hin, die ihm ſofort überall als Ausweis 
dient, binnen Kurzem amerikaniſcher Bürger wer⸗ 
den, 
großen amerlkonſſchen Stadt und dort beſchwören 
einige verkommene Subſette für einige Dollars, 
daß der Petent ſchon mehrere Jahre im Lande 
lebe und der Schwindler erhält feine „Bürgers 
Doenmente* ausgeſtellt. Dieſen Umſtand berſtehen 
geriebene und gebildete Verbrecher ſehr häufig zu 
ihrem Vortheil auszunützen und den europäiſchen 
wie amerikaniſchen Behörden iſt es oft gar nicht 
möglich, die Vergangenheit und Perſönlichkeit 
eines ſolchen Gauners zu enthüllen. 

So zeigte vor mehreren Jahren während 
meiner Anweſenheit in Smyrna bei einem Bei⸗ 
ruter Bankhauſe ein anſcheinend ſehr vornehmer 
junger Mann einen Check vor, auf den er 18,000 
Zranken erheben wollte. Der junge Mann gab 
an, in Konſtantinopel amerikaniſcher Conſulats⸗ 
feeretaie zu fein. Das Beiruter Bankinſtitut 
fragte, um ſicher zu gehen, zunächſt vertraulich 
bei dem Beiruter amerikaniſchen Gonfulate an, 
ob ein Conſulatsſecretair des angegebenen 
Namens in Stambul exiſtire. Als die Antwort bee 
jabend ausfiel, wurde die Summe dem angebr 
lichen Conſulatsſecretair, der ſich außerdem durch 
feinen „amerikaniſchen Bürgerbrief? legitimirt 
hatte, anſtandslos ausgezahlt. Aber ſchon die 
nächſte Woche erfuhr das Bankhaus zu ſeinem 
Schrecken, daß es von einem Hochſtapler betro⸗ 
gen worden war, der mehrere Jahre zuvor in 
verſchiedenen amerikaniſchen Städten auf die 
Namen zahlreicher damaliger Couſulalsſecretalxe 
gleichlautende Legitimationspaplere fi hatte aus⸗ 
ſtellen laſſen. Da zufällig der Konſtantinopelex 
Conſulatsſecretair nach dieſem Zeitraume noch 
den nämlichen Poſten bekleidete, ſo wurde der 
Gaunerſtreich mit Erfolg auf deſſen Namen in 
Scene geſetzt. Auch die lürkiſche Staatsangehö⸗ 
tigkeit iſt unter Umſtänden raſch zu erlangen, 
was für viele Verbrecher, welche als türkiſche 
Staatsangehörige im Auslande Betrügereien ver⸗ 
übten und dann nach der Türkei zurückkehren, von 
großer Wichtigkeit iſt, da die Pforte ihre Staats» 
angehörigen an fremde Mächte nicht ausliefert. 
Natürlich muß der „Dackschisch“ nicht geizen 
und ſich in der Türkei ſelber nicht das Geringſte 

zu Schulden kommen laſſen. Ein franzöſiſcher 
Gauner, der die türkiſche Staatsangehörigkeit ers 
langen will, verfährt z. B. auf folgende Weiſe: 
Er begiebt ſich in Konſtantinopel auf das Paß⸗ 
bureau, legt fi einen falſchen Namen bei, bes 
zeichnet ſich der Wahrheit zuwider als ſpaniſchen 


Er reift dann einfach nach einer anderen 


Staatsangehörigen und beantragt ſeine Aufnahme 
in den türkiſchen IStaatsverband. Da derkGau⸗ 
ner, welcher in Wirklichkeit franzöſiſcher Natio- 
nalität iſt, infolge deſſen auf der ſpaniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft nicht legitimirt und recognoscirt wer⸗ 
den kann, in der Türkei aber vollſtändig legiti⸗ 
mationsloſe Perſonen nicht wohnen ſollen, ſo 
wird dem Betreffenden das türkiſche Indigenat 
gern und ſehr ſchnell ertheilt, wenn er die ver⸗ 
hältnißmäßig hohen Naturaliſationsgebühren ent⸗ 
richten kann. Sonderbar iſt es übrigens, daß bei 
Ausſtellung dieſer türkiſchen Naturaliſationsur⸗ 
kunden in jedem einzelnen Falle als Geburtsort 
ein Platz innerhalb des tünkiſchen Reiches ger 
wählt werden muß. Ich habe in Stambul Per 
ſonen kennen gelernt, die in Wien, Leipzig, Ant⸗ 
werpen oder ſonſt wo geboren waren, auf deren 
Legitimatlonspapieren nach erfolgter Naturaliſi⸗ 
rung aber als Geburtsort Kouftantinopel, Smyr⸗ 
na, Damaskus zc. zu leſen ſtand, obſchon natür⸗ 
lich den türkiſchen Beamten bekannt war, daß 
der Naturaliſirte das Licht der Welt nicht im 
ottomaniſchen Reiche erblickt hatte. 

Ein ganz geriebener Gauner, der in Eng⸗ 
land und Oeſterreich einige Hunderttuuſend Gul⸗ 
den erbeutet hatte, verfiel, um ſich den Nachfor⸗ 
ſchungen der Behörden zu entziehen, auf folgende 
Idee: Er ſuchte durch Zeifungsankündigungen 
einen Ingenieur für Rußland bei ſehr hohem 
Gehalte. Natürlich meldeten ſich eine ganze Reihe 
Perſonen, denen er ohne Ausnahme die Stellung 
zuſicherte. Zuvor mußten aber die Bewerber ihre 
für Rußland ausgeſtellten Päſſe einſenden. Von 
dieſen Päſſen ſuchte er ſich einen aus, der auf 
ſeine Perſon ſo ziemlich zutraf und verſchwand 
damit ins Innere Rußlands. 

Wie natürlich die großen Hochſtapler ſämmt⸗ 
lich nur ein Fach cultipiren, ſozuſagen Speziali⸗ 
ften find, und der profeſſionsmäßige Eiſenbahn⸗ 
dieb niemals Checkfülſcher, der Checkfälſcher nie» 
mals Bankräuber, der Bankräuber niemals Hei⸗ 
rathsſchwindler wird, jo find die einzelnen euro» 
päiſchen und amerikaniſchen Großſtädte oft die 
Sitze ganz beſtimmter Verbrechergtüppen. Es iſt 
Thatſache, daß vorwiegend, wenn nicht ausſchließ⸗ 
lich, in London und New Vork jene Capitaliſten 
und Inhaber von Juwelen und Goldwaarenge⸗ 
ſchäften ſich befinden, welche eigene und wohlor⸗ 
ganifirte Einbrecherbanden unterhalten, deren 
Aufgabe einzig darin beſteht, die Läden der Ju⸗ 
weliere und Goldarbeiter auf dem europälſchen 
Feſtlande zu plündern. Die großen Juwelen⸗ und 
Golddiebſtähle, die bei unſern Juwelenhändlern 
und Goldarbeitern auf dem Continent ausgeführt 
werden, erfolgen faſt ausſchließlich im Auftrage 
oder mindeſtens im Einverſtändniß mit den oeh 
lern in London und New- Vork. 

Thalſaͤchlich arbeiten die meiſten der großen 
Gold» und Juwelendiebe—von den kleinen Vers 
5 15 ift hier überhaupt nicht die Rede—nicht 
„auf eigene Rechnung“. Ihre Beute liefern fie 
vielmehr gegen Provifion und Bezahlung an ihre 
Auftraggeber ab, die natürlich das Einſchmelzen 
von Goldſachen ganz unauffällig bewerkſtelligen 
laſſen können, ſowie die geſtohlenen Diamanten 
oft ſofort ganz anders faſſen und ſchleifen. Dieſe 
Hehler ſtehen durchweg in der Geſellſchaft als 
angeſehene Perſonen da und lieben es nicht ſel⸗ 
ten, große Frömmigkeit zu heucheln, gerade wie 
einer der Londoner Diebe, der vor einigen Jahren 
in München bei einem Juwelier einen ſo über 
aus erfolgreichen Einbruch vollführte, in London 
scheinbar als Rentier lebte und zugleich Mitglied 
des Kirchenvorſtandes in feinem Stadtbezirke 
war. Sißt ein derartiger Gauner im Kerker, 
ſo wird natürlich von den Hehlern für ſeine Fa⸗ 
milie geſorgt. 

Die Bankräuber haben vorwiegend in Paris 
ihren Sitz, weil dort die geſtohlenen Papiere am 
leichteſten „verfilbert“ werden können. Die ſoge⸗ 
nannte „ſchwarze Bande“, deren Mitglieder unter 
allen möglichen Vorſpiegelungen von Fabrikan⸗ 
ten, Händlern und Kaufleuten Waaren ohne Ber 
Volle entlocken, operitt mit ganz beſonderer 

orliebe in London und Holland. Die betrüge⸗ 
riſchen Diamantenhändler hinwiederum ſißzen faſt 
ausſchließlich in Belgien und Holland. Erſt vor 
etwa 1 ¼ Jahren gelang es der belgiſchen Poli⸗ 
zei in Antwerpen, das betrügeriſche Treiben zweier 
Diamantenhändler aufzudecken. Die beiden Kauf⸗ 
leute, welche bis dahin Inhaber zweier angeſehe⸗ 
nen Firmen waren, entfärbten nämlich mike 
Anilin, deſſen blaue Reflexe die gelben neutrali⸗ 
firen, ſehr geringwerthige gelbe Diamanten zu 


Schwager und Onkel 


im blühenden Alter von 29. Jahren. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß entſchlief am Sonnabend, den 30. 
März, Nachts 3% Uhr unſer innigſtgeliedter Gatte, Vater, Sohn, Bruder, 


ALEXANDER ZALESKI 


Die Ueberführung der irdiſchen Hülle des theuren Verblichenen nach der 
Maria-Himmelfahrts- Kirche findet Sonntag, den 31. März, Abends 7 Uhr vom 
Trauerhauſe, Franciszk.ska⸗Straße Nr. 76023 und die Beerdigung Montag, 
den 1. April von gen. Kirche nach beendetem Gottesdienſt aus ftatt, wozu alle 
Verwandte, Freunde, Bekannte und Collegen des Verſtorbenen eingeladen werden. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


im jugendlichen Alter von 29 Jahren. 


Hach ruf. 


Am Sonnabend, den 30 März. d. J. Nachts 3½ Uhr, entriß uns der 
unerbittliche Tod un eren theuren Kollegen 


ALEXANDER ZALESKI 


Der Verſtorbene war uns ſtets ein treuer College und guter Fre and, 
welcher ſich ſtets durch ſeinen auftichtigen und biederen Character auszeichnete 
und werden wir ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 

Das Perſonal der Druckerei N 
des „Lodzer Tageblatt und „Joxsunckift Aucrokp“, 


waſſerhellen und verkauften dieſelben auf dem 
Pariſer Markte, wo fie innerhalb einiger Jahre 
für etwa 5 Millionen Francs Steine abgeſetzt 
haben ſollen. 

Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß es auf 
wiſſerſchaftlichem Gebiete gleichfalls geniale und 
erfolgreiche Schwindler giebt. Der griechiſche 
Fälſcher Simonides, der im Auguſt 1890 in 
hohem Alter ſtarb, erwarb durch ſeine Fälſchun⸗ 
gen von Manuſcripten griechiſcher und römiſcher 
Claſſiker ein ſtattliches Vermögen. Simonides be⸗ 
trog Alexander v. Humboldt und Lepſius, den 
König von Griechenland und die Profeſſoren von 
Turin, Paris und London. Jahre lang verkaufte 
er feine ſelbſt fabritirten Pergamente und Pa⸗ 
pyrus, ſeine Palimpfeſte und Documente zu enor⸗ 
men Preiſen. Er hatte die koſtbarſten Sachen 
auf Lager, geographiſche Karten aus dem Alter⸗ 
thum, Manuferipte aus vorchriſtlicher Zeit, ein 
griechiſch⸗egyptiſches Wörterbuch ꝛc. Die erſten 
europäiſchen Bibliotheken und wiſſenſchaftlichen 
Geſellſchaften, ſelbſt der König von Griechenland 
kauften jahrelang, ehe Simonides als Fälſcher 
entlarvt wurde. Der König von Griechenland er⸗ 
ſtand beiſpielsweiſe für 40,000 Drachmen die 
werthvollſten Claſſiker⸗Manuſeripte, u. A. einen 


uralten Homer, der auf Lotosblättern geſchrieben 


und mit dem vollſtändigen Commentar des Euſta⸗ 
ius verſehen war. Die Manuſkripte waren jo 
täuſchend nachgeahmt, daß ſelbſt die Archäologen 
langer Studien bedurften, um die Fälſchungen 
feſtzuſtellen. Und ein ſolches Genie wie Simo⸗ 
nideg, der thatſächlich ein ausgezeichneter Sprach⸗ 
forſcher, ein Archäologe, Hiſtoriter und Geo» 
graph, wie ſelten einer war, der eine ungemeine 
Findigkeit und Handfertigkeit beſaß und ſich zus 
gleich als trefflicher Zeichner, Lithograph und 
Farbenchemiker erwies, war, wie gejagt, doch nur 
ein ganz gemeiner Fälſcher. Welche Aufregung 
verurſachte es nicht in der wiſſenſchaftlichen Welt, 
als Simonides feiner Zeit in den Felſenhöhlen 
des Berges Athos die ſeltenſten und ältejten 
Manuferipte von unberechenbarer Wichtigkeit für 
die Keuntniß der claſſiſch⸗helleniſchen Literatur 
wie für die Studien der Egyptologen aufgefun⸗ 
den hatte. Daß der geriebene Schwindler die 
Manuſeripte vorher erſt ſelber angefertigt und 
fie dann am Berge Athos vergraben hatte, dar⸗ 
auf kam zunächſt Niemand. Aber Simonides war 
nicht der einzige Schwindler auf dieſem Gebiete. 
Einer ſeiner Concurrenten war ein gewiſſer 
Schapiro, dem der Auſſehen erregende Fund der 
„Mmoabitiſchen Tafeln“ in Syrien „glückte“. Scha⸗ 
piro verkaufte dieſe Tafeln, deren Ausgrabung 
die hervorragendften Archäologen und Sprachfor⸗ 
ſcher geradezu in Entzücken verſetzt hatte, für 
5000 Pfund an das orientaliſche Muſeum in Lon⸗ 
don, Erſt zwei Jahre fpäter konnte feſtgeſtellt 
werden, daß Schapiro dieſe Tafeln ſelbſt ange⸗ 
fertigt und eingegraben hatte. Schaplro erſchoß 
ſich, als noch andere feiner wiſſenſchaftlichen 
Faͤlſchungen aus Tageslicht gekommen waren, in 
Amſterdam. 

Egyptiſche Mumien werden noch heute täu⸗ 
ſchend ahnlich nachgemacht und von geriebenen 
Schwindlern an Sammler und Liebhaber zu 
hohen Preiſen verkauft. In Paris giebt es eine 
Fabrik egyptiſcher Alterthümer. Die Erzeugniſſe 
dieſer Fabrik werden nach Egypten eingeſchmug⸗ 
gelt, dort von Arabern vergraben, damit leichte 
gläubigen Touriſten derartige werthloſe Münzen 
ic. zu hohen Preiſen aufgehängt werden können. 
In Italien und Frankieich, ftellen zahlreiche 
Kunſthändler alterthümliche Waffen, Möbel, Ges 
räthe ze. her und verkaufen dieſe angeblichen 
Antiquitäten mit großem Gewinn. Ebenſo wer⸗ 
den jo oft in den Muſeen  Walfificate entdeckt 
und dann in aller Stille beſeitigt, Baljificate, 
für die ſich geriebene Fälſcher recht anſehnliche 
Summen vordem haben bezahlen laſſen. 

Es ift wirklich ſchade um die Intelligenz 
und Genialität fo vieler Hochſtapler und Ver⸗ 
brecher, Was hätten beifpielsweife die hervorra⸗ 
genden Fähigkeiten eines Simonides und eines 
Schapiro nicht alles der Alterthumswiſſenſchaft 
nügen können, ganz abgeſehen davon, daß ders 
artıge Genies auf rechtlichen Wegen jedenfalls 
noch ganz andere materielle Erfolge errungen 
hätten, als bei ihrer unreellen Thätigkeit, die 
ihnen obendrein durchaus keine innere Befriedi⸗ 
gung gewähren konnte, 
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weinte, hörte ſie plötzlich ein Trippeln vor der 
Hütte und die zottige Geſtalt der „Resl“ tauchte 
in der Thüre auf. Mit einem Schrei ſprang 
Franzi empor, ſtand aber im nächſten it 
ſchon wieder ſtarr, denn klappernde Schritte 
näherten ſich auf dem Steige. Der Bergſchreck 
ſchien es eilig zu haben, einzuheimſen, was ihm 
verfallen war. 

In die Hütte trat eine jugendliche Geſtalt, 
die man immerhin für einen ſchmucken Burſchen 
nehmen konnte. Seine Kleidung war die Tracht 
der Berge: Nägelchahe, Wadenſtrümpfe — d. h. 
mehr Strümpfe als Waden — kurze Lederhoſe, 
Lodenſoppe und grüner Filzhut mit der unver⸗ 
meidlichen Spielhahnfeder. Auch Bergſtock und 
Ruckſack fehlten nicht. Aber auf dieſen Schultern 
ſaß kein Bauernkopf — dieſes ſchmale, farbloſe 
Geſicht mit der feingeſpitzten Naſe war nicht im 
Dorf gewachſen und die nackten Knie waren von 
jo geſpenſterhafter Bläſſe, als gäb es keine Sonne, 
welche die Haut des Menſchen braun zu gerben 
weiß. 

Franzi gab keinen Tropfen Blut; regungs⸗ 
los ſtand fie und ſtarrte nur immer in das 


nit mehr jalt f „Franzi wurde inzwiſchen 
vor Angſt das Stehen ſchwer und zitternd ſank 
fie auf dad andere Ende der Holzbank nieder, 
Und ſo bang und ſchwach war ihr zu Muthe, daß 
ſie nicht einmal die Kraft hatte, ſich zu erheben, 
als der Vergſchreck die leere Schüſſel beifeite jtellte, 
näher rückte und mit ihr zu plaudern begann, fo 
ſeltſam und verdreht, wie fie einen wlrklichen, 
vernünftigen Menſchen noch niemals hatte reden 
hören. Und immer näher rückte er, und da 
ſchwang er nun [don den Arm um ihre Hüfte 
— — fie rührte ſich nicht, fie hielt die Hände 
im Schooß gefaltet, die Augen zugedrückt und 
liſpelte ein Stoßgebetlein um das andere hetun⸗ 
ter — denn wenn es ſchon einmal aus und gar 
war mit ihr, dann ſollte es lieber gleich auf der 
Stelle fein, als nach langer Marter. 

O, nun kam es auch ſchon, was kommen 
mußte .. der Bergſchreck küßte fie mitten auf 
den Mund, mit Nachdruck und Feſtigkeit. Aber 
ſonderbar — das war nicht der eiskalte Geiſter⸗ 
kuß, von dem ihr der alte Pechlerlenz erzählt 
halte: das war ein warmer, recht menſchlich war⸗ 
mer Kuß, dem ein ganzes Dußend gleicher Küſſe 
folgte, ſo daß der Franzi ſchier darüber heiß 
wurde. Und während er ſie immer zärtlicher an 
ſich drückte, neckte er ſie mit dem Schrecken, den 
er ihr eingeflößt, droben am „Schreckenſee“ in dem 
er gebadet hätte, um nach ermüdender Bergtour 
eine Erfriſchung und Kühlung in der brennenden 
Sommerhitze zu finden. Dabei merkte der gute 
Bergſſchreck nicht, wie ſich in Franzi ganz leije 
ein kleine Wunder vollzog, wie ſich, ganz von 
ſelbſt, in ihrer kleinen Denkmaſchine die lockeren 
Schrauben feſter anzogen; er bekam erſt etwas 
davon zu merken, als ſich Franzis Wangen mit 
brennender Gluth färbten und als ihr unverſehens 
die geſunde Rechte ausrutſchte, in der Richtung 
nach feiner linken Backe — und patſch! — Da 
ſchien der Geift erlöſt, aus geſpenſtiger Exiſtenz 
in Fleiſch und Blut verwandelt zu ſein, denn ein 
gar wirkliches, recht verblüfftes und allem An⸗ 
ſcheine nach tiefgekränktes Menſchenkind ſtand 
vor der vergnüglich lachenden Franzi. 


Ein Mord. 
Von 
Björnſtjerne Björnſon, 


So ungefähr ſieben Jahre war ich alt, als 
ſich eines Sonntage am Nachmittag im Pfarrhof 
das Gerücht verbreitete, zwei Männer hätten am 
ſelbigen Tage im Gridfjord im Vorüberrudern 
dicht über dem Meeresſpiegel, halb liegend, halb 
hängend ein Weib gefunden, das über einen hohen 
Fels hinabgeſtürzt war. Sie jagten fünf Meilen 
Seeweges zum Doctor und vorher noch zu meinem 
Vater, um von ihm den Aufnahmeſchein ins 
Spital zu verlangen. So lag fie alſo länger als 
vierundzwanzig Stunden ohne Hülfe, und kurz 
nachdem ſie ihr gebracht worden, ſtarb ſie. Vor⸗ 
her hatte ſie geſagt, Per Haghö habe es gethan; 
„aber,“ fügte fie hinzu, „Ihr dürft ihm dafür 
nichts zu Leide thun.“ Alle wußten, daß zwiſchen 
ihr, die auf Haggö Dienſtmagd war, und dem 
Sohne ein Liebesverhältniß beſtanden. 

Ich erinnere mich noch deutlich, wie die 
Nachricht kam. Es war, wie geſagt, am ſelbigen 
Sonntag Nachmittag, als ſie am Vormittag er⸗ 
mordet worden war, und wir waren mitten im 
Sommer, im vollſten Sonnenſchein und in voller 
Freude auf dem Hofe. Ich erinnere mich noch, 
daß es mir war, als ſänke die Dämmerung here 
ab, die Geſichter erſtarrten, der Fjord wurde 


fahl, der Wald und Alles ſchwamm wie in 
Schatten ineinander. Ich erinnere mich, daß wir 
es noch am folgenden Tage wie einen Schlag 
durch alle gewohnte Lebensordnung fühlten, ich 
vermochte nicht in die Schule zu gehen, die Ar⸗ 
beiter hörten auf und ruhten ſich, ſobald es ihnen 
einfiel. Beſonders die Frauen waren wie gelähmt; 
fie fühlten ſich ſelbſt bedroht, das war deutlich 
zu en, und es wurde auch ausgesprochen. 
Kamen Fremde auf den Hof, ſo verkündeten ihr 
Geſicht und ihre Bewegung, daß der Mord auf 
ihnen drückte, und daſſelbe kündeten die unſeren. 
Wir gaben uns die Hände wie aus aus weiter 
Ferne; der Mord war's, der allgegenwärtig war; 
wir hörten den Mord immer aus der Stimme 
und jeder Wendung. Das letzte Gefühl am 
Abend, das erſte am Morgen war, daß Alles 
ohne Halt daſtehe, 1 daß die Lebensfreude 
teen geblieben ſei, wie ein Zeiger beim be⸗ 
timmten Glockenſchlage. Aber nach und nach 
fügte auch der Mord ſich in alles Andere ein; 
dafür ſorgten die Neugierde und der Klatſch; dieſe 
hoben und drehten, beſichtigten und beriethen ihn ſo 
lange, bis er nur noch die neueſte Neuigkeit war. 
Bald kannten wir das Verhältniß zwiſchen der 
Ermordeten und dem Mörder bis ins Kleinſte, 
Per nach dem Wils 
ſollte; wir kannten 
nd inwendig. 
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er Mord ein uner⸗ 
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it ihm, ſie mußten 
"tur der kleine, ſäh⸗ 
zornige Schreiber kam ihm mit einer Menge har⸗ 
ter Worte, auf die der Mörder ſedoch gar nicht 
antwortete. Er ging in Hemdärmeln auf dem 
Hof auf und nieder — der Tag war ſehr warm 
— mit einer niederen Tuchmüße auf dem kurz⸗ 
geſch ittenen Haar, die Hände in den Hoſentaſchen 
oder unruhig mit einem Strohhalm beſchäftigt. 
Der Hofhund hatte Beſuch bekommen, und das 
Spiel zwiſchen diefem und den Hühnern und uns 
Kindern verfolgte er mit den Augen, als ſehne 
er ſich nach Gemeinſchaft mit uns. Die Worte 
des Mädchens: „Aber thut ihm nichts zu Leide!“ 
tönten überall, wo er ging und ſtand oder jap. 
Ich wußte, daß er geköpft werden müſſe, und da 
ich glaubte, es würde ſehr bald geſchehen, war 
ich voll Entſezen, wenn ich mir vorftellte, daß 
er jagen müſſe; in einem Mouat werde ich ſter⸗ 
ben, und dann in einer Woche, dann wieder in 
einem Tage, in einer Stunde ... dad mußte doch 
nicht zum Aus halten fein. Ich ſchlich mich hinter 
ihn, um ſeinen Nacken zu ſehen, er legte juſt die 
Hand darauf, eine kleine braune Hand, und ſpä⸗ 
ter konnte ich das Bild nicht mehr los werden, 
daß vielleicht die Finger dazwiſchen kamen, wenn 
das Beil fiel. 

Er und die Wache wurden zum Eſſen her⸗ 
eingerufen. Ich mußte ſehen, ob er es fertig 
brächte. Ja, er aß wirklich und plauderte ſo gut 
wie die Anderen, und ſo lange verlor ich auch 
die Angſt. Aber wie ich wieder draußen und 
allein war, ſetzte ich alle meine Gedanken daran 
und meinte, es ſei hart, daß ihre Worte: „Aber 
Ihr dürft ihm dafür nichtg zu Leide thun!“ jo 
gar nicht beachtet wurden. Ich mußte hinein und 
es meinem Vater ſagen, aber er, langſam und 
ernſt, und der Schreiber, klein und lebhaft, gin⸗ 
gen im Zimmer auf und ab und ſprachen fo 


laut, daß ſie meine Herzensangſt übertönten. Ich 


ſchlich wieder hinaus und näherte mich ſeiner 
Jacke und die berührte ich leiſe. 

Das Verhör wurde in unſerem Schulzim⸗ 
mer oben gehalten, mein Lehrer war Secretär, 
und ich durfte dabelſitzen und zuhören. Der 
Schreiber ſchrie dermaßen, daß der ganze Hof 
ihn durch das geöffnete Zimmer hören konnte. 
Der Aermſte mußte Rechenſchaft über den ganzen 
Sonntag ablegen, an dem der Mond begangen 
war, über jede Stunde des Tages; er leugnete, 
ſie getödtet zu haben, und ſagte mit größter Be⸗ 
ſtimmtheit: „Nicht ich habe es gethan.“ In den 
Worten des Richters lag übrigens ſowohl Scharf⸗ 
ſinn wie Güte; er rührte Per bis zu Thränen, 
aber erlangte kein Geſtändniß. 

„Das wird lange dauern,“ ſagte der Richter 
zu meiner Mutter, als das Verhör des erſten 
Tages vorbei war. Aber gegen Abend kam Per's 
Schweſter auf den Hof und war die ganze Nacht 
bei ihm; wir hörten ſie immer flüſtern und wei⸗ 
nen. Am Morgen war Per bleich und ſchweig⸗ 
feu vor dem Gerichte bezichtete er ſich plötzlich 
elbſt. 

Es ſei ſo gekommen, erklärte er, daß er in 
Beziehungen zu ihr geſtanden, und das habe die 
Mutter nicht gelitten; da trafen ſie ſich eines 
Sonntags im Walde, als fie mit dem Pſalmbuch 
in der Hand zur Kirche ging; fie feßten ſich, 


und er fragte, ob es wirklich ihre Abſicht ſei, 


nicht von ihm zu laſſen. Er hielt ihr vor, wie 
aufgebracht ſeine Mutter ſei. Er legte es darauf 
an, ſie böſe zu machen, aber es gelang nicht, ſie 
war jo ſanft. Aber er mußte trotzdem.. Im 
Haidekraut, wo fie ſaß, hatte er eine Axt, ver⸗ 
ſteckt, und nun holte er fie vor und gab ihr von 
hinten einen Schlag auf den Kopf. Sie war 
nicht ſofort bewußilos, ſondern wehrte ſich und 


bat um ihr Leben. Er wußte nicht, was weiter 
geſchehen war; er ſelbſt ſei wie ſinnlos geworden. 
Für alles übrige ließ er jede Erklärung gelten, 
die ihm zugeſchoben wurde. — Die Schweſter 
wartete auf dem Hofe, bis er verweint und ge⸗ 
brochen aus dem Verhör kam; ſie gingen wieder 
beifeite und flüſterten. Ich kann mich nur exin⸗ 
nern, daß ſie gebeugt ging und viel weinte. 

Es war Winter, als er hingerichtet wers 
den ſollte. Das wurde ihm mit beſonders kurzer 
Friſt verkündigt. Alle im Hauſe bekamen die 
Hände voll zu thun; mein Vater ſollte auf der 
Richtſtätte reden, und der Propſt als Seelſorger 
und der Diſtrictsexecutor ſollten Tags vorher zu 
uns kommen. Per und die Wache und ein 
Freund, fein Lehrer aus der Gefangenzeit, Schul⸗ 
meiſter Jakobſen, ſollten unten im Schulhauſe 
ſchlafen; das Eſſen ſollten wir ihm und Jakobſen 
chicken. 

Ich erinnere mich, wie ſie eines Vormittags 
in zwei Booten kamen, der Propft, der Diſtricts⸗ 
erecutor und der zum Tode Verurtheilte. Aber 
ich mußte in der Schule ſitzen und durfte am 
Tage auch ſpäter nicht hinunter. Dieſes Verbot 
machte das Ganze noch geheimnißvoller. Zeitig 
wurde es dunkel, die ſchwarze See fegte gegen 


den halbweißen Strand, und dann die Stille, das 


Flüſtern in den Stuben und auf dem Hofe, wo 
mehrere umhergingen! Dort ſaß Schullehrer Ja⸗ 
kobſen mit feinem Freunde; fie ſängen und bete⸗ 
ten zuſammen, ſagten jene, die von dort kamen. 
Per 's Famitie kam am Abend in einem Boote, 


ging zu ihm hinauf und nahm Abſchieb; er ſoll 


jo tapfer geweſen fein. in ſeiner Gewißheit, am 
nächſten Tage ſchon bei Gott zu weilen, und ſoll 
ſie ſo ſchön ermahnt und namentlich ſo herzlich 
gebeten haben, auch die Mutter zu grüßen, und 
daß fie alle bis ans Ende gut gegen fie ſeien. 
Einige ſagten, ſie ſei mit im Boote geweſen, 
habe aber nicht hinaufgehen wollen. 
nicht jo; eben ſo wenig wie, daß einige von der 
Familie am nächſten Tag bei der Hinrichtung 
geweſen, was ebenfalls geſagt wurde. 


Ich erwachte am Morgen mit Herzklopfen 
und Angſt. Das Wetter war umgeſchlagen und 
ut geworden, aber trotzdem war es jo drückend. 
Niemand ſprach laut, und alle sprachen jo wenig 
wie möglich. Ich ſollte mit dobei ſein und zur 
ſehen dürfen, und ich beeilte mich daher, meinen 
Lehrer aufzuſuchen, den ich, wie mir geheißen, 
nicht verlaſſen durfte. Die beiden Geiſtlichen 
kamen im Talar, wir gingen hinunter nach dem 
Hafen und tuderten den erſten Theil des Weges. 
Der Verurtheilte und feine Begleitung waren. ber 
reits fort und warteten dort, wo wir anlegten, 
um dann zur Richtſtätte, aa einen Kilo⸗ 
meter, zu gehen. Die Hinrichtung ſollte an einem 
Kreuzwege vorgenommen werden, und es gab nur 
einen ſolchen, nämlich in Ejdsvaag, faſt eine 
Meile von der Stelle, wo der Mord geſchehen 
war. Der Diſtrietsexetutor eröffnete den Zug, 
dann kamen Soldaten, dann der Verurtheilte mit 
dem Propſt an der einen und meinem Vater an 
der anderen Seite, dann Jakobſen und mein 
Lehrer, und ich zwiſchen beiden, dann viele andere 
Leute und wieder Soldaten. Wir gingen vorſich⸗ 
tig auf dem glatten Boden; die Geiſtlichen ſprachen 
fortwährend mit dem leichendlaſſen Menſchen; feine 
Augen ſchienen ſanft und müde geworden, und er 
ſprach nicht viel. Am Wege ſtanden Leute, die 
ihn ſehen wollten und ſich dann dem Zuge an⸗ 
ſchloſſen; darunter waren Kameraden von ihm, 


er auch die Mütze, dieſelbe niedere, mit der ich 
ihn das erſte Mal geſehen. Offenbar hatten ihn 
die Kameraden gern; ich ſah auch junge Weiber 
weinen, die es gar nicht zu verherbergen ſuchten. 
Er ging mit über der Brüſt gekreuzten Händen; 
wahtſcheinlich betete er. 

Als wir zur Stelle kamen, wurden wir alle 
durch das dröhnende: „Achtung!“ des Haupt⸗ 
manns aufgeſchreckt. Das Militär war in einem 
offenen Viereck aufgeſtellt, das ſich ſchloß, als es 
den Diſtrictsexecutor, die Geiſtlichen, den Verur⸗ 
theilten und einige andere eingelaſſen hatte, zu 
denen ich auch gehörte. Hier ſtand eine große, 
ſchweigende Menſchenmenge verſammelt, und alle 
überragte der Vogt im dreieckigen Hut und zu 
Pferde. Als die Soldaten, die mit gekommen 
waren, nach verſchiedenen dröhnenden Commandos 
in das Viereck aufgenommen waren, las der Vogt 
das Todesurtheil und den königlichen Befehl vor, 
der die Hinrichtung befahl. 

Der Vogt hielt gerade vor der Stelle, wo 
über dem Grabe gehobelte Bretter lagen, und an 
einem Ende der letzteren ſtand der Block. Auf 
der anderen Seite des Grabes war eine Er⸗ 
höhung; von dieſer herab ſollte der Propſt 
ſprechen. Per Haghö kniete auf der Stufe, das 
Antlitz abgekehrt und in den Händen vergraben, 
dicht vor den Füßen ſeines Seelſorgers, der nun 
zu ſprechen begann. Seine Rede hörte und ver⸗ 
jtand man kaum, aber fie war kurz; er mußte 
vor Bewegung abbrechen. Nur Eines begriffen 
Alle, er liebte dieſen jungen, blafjen Mann, den 
er für den Tod vorbereitet hatte, und wünſchte, 
daß Alle fo ruhig und freudig zu ihrem Gott 
eingehen möchten. Als er herabſtieg, umarmten 
ſie ſich zum Abſchied. Per bot meinem Vater 
und nach ihm noch Mehreren die Hand und 
ſtellte ſich neben ſeinen Freund Jakobſen. Dieſer 
wußte, was es bedeutete: er band ſich ein Hals⸗ 
tuch ab und knüpfte es um Per's Augen. Einer 
kam, um Per die Hände auf dem Rücken zu bin⸗ 
den, aber er bat, flei gehen zu durfen; das wurde 
geſtattet. Dann nahm Jakobſen ihn bei der Hand 
und führte ihn vor; wo Per knien ſollte, blieb 
Jakobſen ſtehen und Per beugte langſam die 
Kniee; Jakobſen hielt die Hand noch und beugte 
ſich nieder, bis das Haupt auf dem Blocke lag. 


Dem war 


denen er traurig zunickte; ein paar Mal lüftete | 


Dann zog er ſich zurück und faltete die Hände. 
Dies ſah ich, und wie ein hoher Mann vortrat 
und Per am Nacken faßte, während ein kleinerer 
ein blankes, ſcharfgeſchliffenes Beil aus zwei Hand⸗ 
tüchern nahm. Da wandte ich mich ab. Ich 
hörte das fürchterliche: „Präſentirt das Gewehr!“ 
des Hauptmanns, hörte ein „Vaterunſer“, vielleicht 
war es Per ſelbſt, dann einen Hieb. Sogleich 
blickte ich auf und ſah, wie der Scharfrichterge⸗ 
hülfe den Kopf zu dem Körper in den Sarg 
warf. Die Bretter waren nämlich über den Sarg 
gelegt geweſen und nun lag der Körper darin. 
Dann wurde der Sarg in's Grab geſenkt. 

Nun beſtieg mein Vater die Erhöhung; ihn 
verſtanden Alle, und ſeine gewaltige Stimme 
hörte man weit. Er warnte die Jugend vor 
den Laſtern, die in der Gegend häufig waren, 
vor Trunkſucht, Streitſucht, Buhlerei und anderen 
Rohheiten. Dann gings auf den Heimweg. 

Ich ſelbſt ging jo krank von dort, ſo ſtarr 
vor Angſt, als ſollte ich der Nächſte ſein, der 
hingerichtet würde. Und ſpäter ſprach ich mit 
Vielen, die genau das gleiche Gefühl hatten. 
Mein Vater und der Propſt ſpeiſten oben auf 
der Anhöhe beim Hauptmann mit den anderen 
Beamten zu Mittag; aber vom Eſſen kamen 
ſie gleich nach Hauſe. Und nun denke man ſich 
meinen Schreck, als ich in einem Winkel — 
Niemand achtete meiner — hörte, wie der Propſt 
meinen Eltern erzählte, daß Per ihm vor dem 
heiligen Sacrament im Gefängniß gejagt, nicht 
er habe das Mädchen auf den Felſen geſchleppt 
und auch nicht hinabgeſtoßen; wenn der Probſt 
es verlange, wolle er ihm ſagen, wer es geweſen 
ſel. Aber der Propſt ſagte: „Nein, ich habe 
nur mit Dir zu thun!“ 
| Später Förde ich, im Kirchſpiel werde er⸗ 
zählt, Per's Mutter ſei's geweſen, die ihn gehei⸗ 
| Ben hakte, das Mädchen aus dem Wege zu räu⸗ 
men, daß Per ihr allerdings einen Beilhieb ver⸗ 
ſetzt und mit ihr gerungen, es dann aber aufge⸗ 
geben habe und fortgelaufen ſei: darauf jei die 
Mutter hingegangen und habe den Mord voll⸗ 
bracht. Für feine Mutter ging er alſo in den 
Tod, und das war es, wozu die Schweſter ihn 
bewogen hatte. Dies Gehelmniß war es wohl 
auch, das ihn und Jakobſe in ſchwärmeriſcher 
Freundſchaft verband und ihr dem Propſt jo 
theuer machte — ſo habe ich mir wenigitend 
| fpäter gedacht. 


Winter- Fahr- Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit Der- 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen, 
Oültig vom 15. (27.) Det:brr 1894, 


| Soden und Münden. 


Abfahrt der Züge 3 alt Er 

aus Lobi 12.30 | 6.15 | 1. 5,50 7.33 

Ankunft der Züge] N 
in Koluſchli 133 | 7.18 2.12 7.02 8.45 
m Komajchom — 10.9 | 514 | — 11015 
m Bin — 2.43 — — 12.32 
„ Oſtrowlee His) = I = [6 
m Swangorob , % — — 1818 
„ Skiernietwiee 4.50 8.31 3.26 Bill — 
4 Hlexanbrowo — 3.20 9.40 — — 
„ Ruda Guſowska — 9.12 | 4.07 8.56 — 
„ Warſchau 6.10 10.25 | 5.10 10,10 — 
„ Moskau 6.50 9.— 8.— — — 
m Petersburg 6. 766 — 12.46 — 
„ Petrolom 2.41 | 9.28 414 — 110.05 
„ zenſtochau 2.27 11.50 6.31 — | 8.21 
„ Jawlereie . 21751 — 9.43 
„ Dombrowa 2 9. — 10.51 
„ Sosnowiee 9.35 — 1.10 
m Breölau ‚10.06 | — | 0.18 
„ erlin 624 | 11.45 — 
„ Orantea 8.50 — 10.45 
„ Bien 120), 
Abfahrt der Züge 

von Koluſchkt 9.18 2.— 1.20 
„ Tomaſchow — | 58 
„ Bin l 
7 Oſtro wie — — 12.25 
„ Iwan oro „12.18 
„ Gtiernim ce 753 1.— — 
„ Alexan como 20 —— 
„ Naa Guſoweka aus 7750 En; 
„ Warschau el 7 
„ Mostan 9.30 10 — 
„ Petersburg ur aan 
5 S — — 1602 
5 Gchau — — 3.37 
5 Sana 75 — 126 
„ Dombtowa e 
= zen . =>; — 12.40 

reslau 5 — — 8556 
„ Berlin 729 11.88 1170 — — 
4 Cranleg 6.50 9. | 1.10 
„ Bien — 10.24 — 733 
Ankunft der Züge 7. 

In Lodz 9.33 1 4.33 110.16 3.038 28 


Ant a, Die fettgebiudter <a len zelzen bie 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Sr 


41 11 


Lag 
Widsewska 64. (250) 
Cena Okowity 2 dnia 30 Marca. 


Netto 
Hurtowa w. 78% s. 8.70. 
Saynkowa w. 78, „ 8 80 


(Axeyza 10 kop, o ö.) 


Lobzer Tageblatt. 


N gli beſte Shufwidje iſt ib: all U zu beko bekommen. Haupt. Depot: Petrikauerſtt, 2. 


A 


18 * 
4 Dis Zyrandower Miaderlage 
von 
Hielle & Dittrich, 
Lodz, Petrikauer-Strasse Nr, 24916, | 
empfiehlt ihre: 
Leinenwaaren, Strumpfwaaren, Herren- | 
nnd Damen-Wäsche, 
Reiche Auswahl in Möbelstoflen und Mohair- 
Piüschen, Gardinen, abgepasste und in Arschinen. 
| Sieppdecken, seidene, wollene und baumwollene, | 
S Detaillirte Preislisten stehen zur Verfügung. = as 
h ten 
. Beleräburger (5 


Geſchäfts⸗ Uebernahme. 


Hiermit machen wir die ergebene Anzeige, 
Alleinverkauf unſerer Biere für Lodz 


I ADOLF FISCHER 


Übertragen haben und. bitten das geehrte Publikum und die 
Herren Reſtaurateure, im Bedarffalle ſich an genannten Herrn 
gefl. wenden zu wollen. 


daß wir den 


Hochachtend 
Haberbusch 4 Schiele, Warschau. 
Lak 
Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung der Herren 


Haberbusch & Schiele zeige hiermit ergebenſt an, 
daß in dem eröffneten Rler- Depot obiger Firma, Ede 
Petrikauer- und Nawrot-Straße Nr. 124, Haus Tiſcher 


Bairisches Lager- Bier, 
Pilsener & Culmbacher 


in vorzüglicher Qualität ſowohl en-gros als auch en-detail 
jederzeit zu haben find und werden Beſtellungen auf regelmäßige 
Lieferungen in's Haus angenommen. 
Zugleich empfehle ich mein 
Reſtaurations⸗Local, 
in welchem vorzügliche Speiſen und Getränke, ſowie beſte 
Lagerbiere aus obiger Brauerei zu ſoliden Preiſen und bei 
aufmerkſamet Bedienung täglich bis 2 Uhr Nachts zu haben find. 
Hochachtungsvoll 
Adolf Fischer. 


1 


S8. 
Auf Wunſch witd jedes Quantum Bier von mir franco 
in's Haus zugeftellt, 
D. 0. 


1,:9,9.0.0,50 #.0,0.0.0.4]9,0,0,0,0.0.0.0.0.0.0.0.0,\ 
Großes Lager gebogener Möbel 8 


aus der Fabrik „Wojciechow“ 
empfiehlt zu Jabrilpreiſen 


N. B. MIRTENBAUN, 


9 Lodz, Petrikauetſtraße, 34. (50- 925 
CD οτ bo 


0 


. 


I 


Graloschen, 
Gummi: Palstots, Le der · Jaden, 
Läufer 


aus Juta, Cocos, Stricken, a (Tapeſtrie) 
PO und Wachsstu⸗ 


Wachstuch-Tischdecken, 


Amerik. Wringmaſchinen 


gegen wöchentliche Abzahtung von 50 Kop., 


Imprägnirte Wagen⸗Decken, 


Linoleum, 


Lederriemen, Schläuche u. 


Gummi ⸗Riemen, 
Ausſchlirßlicher Narkauf 
der St. Pelerabulger 

Schuhmaaren 


empfiehlt dim geehrten Publitum das 
Gummi-Waareu-Geſchaft 


N. B. MIRTEN BAUM, 


1 Ne. 269 (83) 
Ermäfigte ſeſte Preiſe. 
BE” Wirderverlänfern Rabatt. 2 


ert 


T ee 
asoparopn, 


A 


EMO ROM EN. 1 HO 
uno f non 


Ipocnus o6Teperarsoa nogpaxa - 
ul u rpedoarb TOAbKO ©» amen 
oo, Yin upahnx. 


Dr. E. Czekanski, 
Petrikauer Straße Nr. 93, 
Daus Ropczynali, neben 5 Apotheke des 

Herrn Stopeppk, 
empfängt wie früher ausſchlleßuch mlt 
enge 11 Se 1775 geheimen 
en Behaftete 
Sprechſtunden wie früher, 


Karl Kühn 


eee und e fl Ri 3 Baden Bene 
2 —— Fräntzl 4 Grundman, ea] ** 2 em chi gen fi au San 
7 7 Marian, Sehne ir Seda, be Dr, 
2. ES = am 
Lampen m Hansen), 167 
3 1 Lampen e 2 7 | Dr. med. St. Rontaler, 
a (in 15 Staaten 1 möirt r die Aae Vogenlampen · “| 1 nut für Ohren-, Naſen-, u. Hals. 
* fab leiden, Hat ſich, nach längerer Praxis tn außlänbi 


das Reueſte und Voll⸗ 
kommenſte der Jetztzeit. 
„ Eſfectvolles Licht de abſoluter Ruhe und Gleihmäßigkeit bei 
2 conſtantem Leuchtpunkt. 
— q Für Stromſtürke von 2—25 Amp, —Reine Unterbrechung 
um Nö benſchluß.— Functionirt ab ſolut geräuschlos. Ban ag 2 
Bedienung der Lampe. —Einſachſte dis elegänteſle Aus 


Proſpecte und »preiliften gratis und frauco. 


2 


. Vertreter geſucht 
28 Ausführung von Maſſen une el.cirot. gischen Oedt artikeln. 
Maſchlnen und mla Einsigtungen für. Netaubeatk Hung J-der Art. 


ſchen Kliniten. eee Sprechſtunden 
v. 9—11 Vorm. u. 3—5 


Nachm. 
Jawadzka 8, I. 2 5 55 (59—38 


Dla 
kaszlgeych i oslabionych! 
Koncosjow. przez Depart. Medyozny 
Slodowy chatrakt 
1 ene . 


en ee — 


| 
, 
4 


FFC 
— Die — (65 
K N 
0 pn. h 0 ik K 
F Önsmuloren- Inhrik & 
x von N 
x Kar Röder in Lodz 50 
Mi empfiehlt 

— Y Gasmolare eigener Conftruckion, 1 
K als die beſten nud billigſten der Gegen⸗ 1 
* wart. Günftige Zahungs- Bedingungen. 
N en Wertgehenöfte Garantie. Größte Gaser/parnig. 
r Se. ni r m fon 
ene erte 


TATRA OCRISTA 
MYDEO.Z KWIATON TATRZANSKICH beben 


IAK KRYSZTA 
wielka zawartoßd gliceryay, zupelus nouttalnose, obllta plana, 
prayjemey i delikstoy” zspach ‚‚Bubiotu. Tatrzatiskiego, " caynig, 
% tego mydla 8 2 ah e je ch BO 1 damakie) 
enn wiannod 
WARSZAWSKIEGD LABUKATORYUM CHEMICZNEGO, 
Nabyxse moda u imagazynach 'wlasnych Warez. Lab, Cuem., 
Jakotes w Wee porfumeryach i skladach mat. npteczn, 
a 20 Kop. kawalok, 


(10-2 


Vom Medizinglamt unter Nr. 4494 genehmigt. 


„OCHANNIS ZO 


(30-20 


J. Muszkowski 
Flüfftgteit gegen Kohltöpfigtent, deren Wirtung auf einer 
HN 101 5a gründlichen, Meeren und pralliſchen Studie 
von Bachmäunern beruht. — Anfragen der Inteteſſenten 
10 werden vom Erfinder beantwortet, 
* Arche: Munzkkowskd, Warfhen, 
ee in 9655 did. Lunlewant, Nelxltoser- 
1 0 atze Nr. 4, vis-h-vis Yen Polski. 
AN Preis 2 2 dt. mit Zuſcndung 50 K. 
Auf Bertenge, wird auch gegen e abgeſchigt.! 


F IRKRAKKAKRKLRE 


Hermit haben wir die Ehre, die ergebenſte Anzeige zu machen, daß * 
2 wir vom 1. November v. J. hier, Widzewskaſtraße Nr. 36, . 
& Ede der Maschi ane 
% 
* 


Maſchinenbau⸗ 
A 5 Reparatur⸗Werkſtätle a; 


& Keröfnet haben und biejelbe ipieiell für 

. Ban der Alppreine- und Fürberei⸗Maſchinen, 
wie auch Trausmiſſionen, Armaturen und Speiſepumpen und 

a deren MHeparatur ciegerichte haben, womit empfehlen wir uns 


$ 52—19) Hochachtungsvoll 
L CHECHLINSKI & 8e 
CCC 


* 
10 


riwal⸗Heilauſtalt. Das 
‚ne MD Alena, Htrren⸗ Gerdeahe- -Bugazin 
9=10 Dr. Brzozewski, Jahntranth,, Nom Konstantin. Batkiowiez, 


biren u. tunſtliche Zähne. 
10—11 Dr. ag nungen. u. clrur 
e Kranth. 
11-13 Dr. Rundo, inmerer. per, Nerven 
trantg. (eleetrifhe Behandlung) u. 
amentranth. 
11—12 Pe ee umert, bei. Magen u 


Darmerant. 
12— 1 un Kolinski, Augenttankh. (außer 
Mittwoch u. Sonnad,) 
12— 1 Dr. Littauer, 92 Geschlechts u. 
arnotgantr. (auper Dienſt. u. Freitag) 
1— 2 Hr Goldsobel, aner-, ſpec. Xungens 


‚anth. (außer Montag), 
1— 2 Dr. 5 . man 


los breche. Surge 


Bontay, Ales u. Sonnad, 


Segprer fag eine Gezjaltatten 30 geb. 


Penhon Ihr Arants wer Mrbärcnbe, 


Krauth. 


es laß her, ref ze. vi lac lese 
empfiehlt zur Frühjahrs⸗ und Som⸗ 
mer⸗Saiſon eine große Auswahl 


fertiger 
Garderobe, 


bekannt durch den guten Schnitt 
und durch die vorzügliche Ausfüh⸗ 
rung, ſowie in- und ausländiſche 
Stoffe. — Beſtellungen werden ans 
eigenem oder ‚gelieferten Material 
nach der neneſten Mode ſchnell und 
zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 


S 


Poranıops = Usauseas Jeonoasa» Bonops, 


Aobo den 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner. 


K ˙ al el nl a ol 


| 
| 
| 
| 


Morgen, Montag, hingegen wird ſich das 
Publikum auf einem anderen Kunftgebiete, dem 
des gemüthvollen Luſtſpiels köſtlich zu amüſiren 
Gelegenheit haben, inſofern als die mit ungemein 
großem Beifall zur Darſtellung gekommene 


Saiſon⸗Novität v. L Arronge „Folo's Vater“ 


und die pikante Operette „Fritzchen und 
Lieschen“ von Offenbach bei populären Preiſen 
natürlich, wie bisher an allen Montagen, gegeben 
wird, und zwar beide Piecen zum letzten Male 
in dieſer Spielzeit. 


Aus⸗ und Einfuhr nach Lodz. 
In der Zeit vom 22. bis 29. März l. J. find von 
Lodz ausgeführt worden: 


Baumwollwaaren 20,608 Pud 
Wollwaaren 16,132 „ 
Garne 2,749 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 1,194 „ 
In dieſer Zeit wurden eingeführt: 

Baumwolle 42,729 Pud 
Baumwollwaaren 8,241 „ 
Wolle 9,561 „ 
Wollwaaren 1,516 „ 
Garne 10,094 „ 
Maſchinen 9,309 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 43,58 „ 
Roheiſen 9,482 „ 
Schmieröle 10,298 „ 
Mehl 39,346 „ 
Getreide 6,828 „ 
Hafer 19,664 „ 
Bauholz 83,441 „ 
Brennholz 7,038 „ 
Steinkohle 783,824 „ 
d. find 1,092 Waggons. 


— Der arme König von Korea, deſſen 
„Unabhängigkeit von Japan“ feierlich proclamirt 
wurde, iſt nichts weniger als auf Roſen gebettet. 
Seine guten Freunde in Korea kommen ihm nicht 
ſehr freundlich entgegen. Zuerſt haben ſie ihn mit 
ſeiner hohen Gemahlin, der Königin, entzweit, 
dann zwangen ſie ihn, zwei Miniſter zu entlaſſen, 
und ſchließlich haben fie ihm feine gegenwärtigen 
Berather aufgezwungen; die wahren Herren der 
kortaniſchen Verwaltung find aber heute die in 
Korea weilenden Japaner. Die neuen Minifter 
des unglücklichen 01 begannen, um ſich dem 
Sieger zu empfehlen, ihre Thätigkeit damit, daß 
fie dem Königspaare den Brodkorb höher hingen, 
in dem ſie ihm das Leibgedinge um die Hälfte 
kürzten. Das war der erſte Streich, dem bald 


der zweite folgte, der von noch welt 
größerer Tactloſigkeit der Miniſter Zeugniß 
ablegte. Eines ſchönen Tages wurden, unter 


dem Vorwande, daß auch die Koſten des könig⸗ 
lichen Haushalts verringert werden müßten, 
ſämmtliche Hofbediente entlaffen, und die korea⸗ 
niſchen Majeſtäten befanden ſich nun in der 
Nothwendigkeit, ſich ſelbſt das Feuer anzuzünden, 
ich höͤchſt eigenhändig ihren Thee zu kochen und 
ich die königlichen Schuhe zu 1 5 Der 
König beklagte ſich darüber bei ſeinen „Freunden“, 
den Japanern, und dieſe fühlten ein menſchliches 
Rühren und gaben Beſehl, daß man Seiner Mas 
jeftät wieder die Hälfte der Dienerſchaft zurück⸗ 
gehe. Das koreaniſche blech hat es alfo 
nicht mehr nöthig, eigenhändig den Ofen zu hei⸗ 
zen, Thee zu Ba und das allerhöchſte Schuh ⸗ 
werk zu reinigen. 

— Eine furchtbare Panif broch in 
Latour-du⸗Pin bei Grenoble aus. Es fand dort 
ein Volkgfeſt ſtatt, zu dem ſich auch zahlreiche 
Budenbeſizer eingefunden hatten. Als die Menge 
ſich in der Menagerie Lebrun zuſammendrängte, 
um dem angekündigten Schaufpiele beizuwohnen, 
erſchienen plötzlich ſtatt des Bändigers zwei 
ſchwarze Javapanther auf der Eſtrade, die aus 
ihrem Käfig geflüchtet waren. In zwei mächtigen 
Sätzen fprangen fie dem Eingang zu und flüch. 
teten ſich. Es ergriff nun ein fürchterliche 
Schrecken die Zuſchauer, die nach allen Seiten 
hin auseinanderftoben. Drei Geiſtliche, die von 
dem größeren Panther verfolgt wurden, flüchteten 
15 auf einen leeren Wagen, der ſich in der 

enagerie befand. Die Beſtie tröſtete ſich über 
dieſen Mißerfolg, indem fie einen Hund erwürgte. 
Einer der Bedienten kam gerade in dieſem Augen⸗ 
blick hinzu, faßte den Panther mit einem kräftigen 
Griffe und brachte ihn, allerdings mit vieler 
Mühe, in feinen Käfig zurück. Während deſſen 
ſpielte ſich etwas weiter entfernt eine gefährlichere 

ene ab. Der zweite Panther nämlich, der eine 
Gruppe von Bauern durchbrochen hatte, lief einem 
Knaben nach, der in aller Eile ſich zu flüchten 
515 Das Thier holte ihn ein, warf ihn zu 

den und bohrte die Zähne in ſeinen Hals. 
Glücklicherweiſe kam der e Lebrun 
noch rechtzeitig hinzu, um das unglückliche Kind 
vor einem ſicheren Tode zu retten. Der Zustand 
deſſelben giebt trotzdem zu großen Beforgniffen 
Veranlaſſung, da der Knabe von dem Panther 
eiwa 20 Meter weit fortgeſchleppt worden war 
und ſehr viel Blut aus einer klaffenden Hals⸗ 
wunde verloren hatte. 


— Der König der amerikaniſchen 
Preisringer, L. Sullivan, iſt, wie man aus 
New⸗Nork berichtet, in Boſton plötzlich am Herz ⸗ 
ſchlage verſtorben. Sullivan, der auch in euro. 
päifchen Sportskreiſen kein Unbekannter war, hatte 
bis vor Kurzem das Recht, ſich unbeſtrittener 
König aller Preisfechter, oder wie man ſich das 
rüber auszudrücken pflegt: „The Champion of 
the World“ zu nennen. Diefen Ruhm, der ihn 
lange Jahre umſtrahlte, wurde ihm vor etwa 
drei Jahren von einem jungen Californier Namens 
Iim Corbett ſtreitig gemacht. Sulivan hat dieſe 


Niederlage nie recht überwunden, und ſelbſt ſein 
Erfolg als „Bühnenkünſtler“ konnte den Schmerz 
der unheilbaren Wunde nicht ſtillen. Das Stück, 
in welchem er allabendlich unter ungeheurem 
Beifallsſubel des Publikums auftrat, hieß „Tim 
Daily“ und war ihm eigens auf den Leib geſchrieben 
worden. Er hatte die Heldenrolle inne und ſtellte 
einen jungen Schneidergeſellen dar, der eine 
jüngere Schweſter zu ſchützen hatte. Natürlich war 
das Stück ſo angelegt worden, um die gewaltige 
Körperkraft und die ungeheuer entwickelte Muscu⸗ 
latur des Preisfechters ins glänzendſte Licht zu 
ſetzen, und im letzten Akte kam es ſelbſtverſtänd⸗ 
lich — um die Ehre der falſch Beſchuldigten zum 
Zweikampf. Derſelbe wurde auf der Bühne weid⸗ 
lich ausgefochen, und wenngleich die Kämpfer 
auch Fechthandſchuhe (dicke Lederfechthandſchuhe) 
trugen, ſo wurd en die Schläge doch in ſo bruta⸗ 
ler und hitziger Weiſe geführt, daß die Fechter, 
allmählich warm werdend, ſich braun und blau 
ſchlugen. Der Jubel des amerikaniſchen Publi⸗ 
ums beim Ausgange des Kampfes, der natürlich 
immer zu Gunten Sullivan's endet, war ein 
ſolch frenetiſcher, wie er wohl nur „drüben“ ge⸗ 
hört und „verübt“ werden kann. 


— Pferde und mechaniſche Fuhr ⸗ 
werke. Die Bedeutung der Pferde gegen frü« 
here Zeiten iſt in unſerem Jahrhundert beträcht⸗ 
lich zurückgegangen. Früher hielt ſich faſt jeder 
nur einigermaßen begüterte Bürger ſein Reitpferd, 
und man teifte ſehr viel zu Pferde — z. B. auch die 
„Muſterreiter“, d. h. die commis voyageurs von 
ehemals —, da die meiſten Wege für Fuhrwerke 
nicht praktikabel waren. Die Künſte des Reitens 
und Fechtens waren früher viel allgemeiner ver⸗ 
breitet als leider jetzt. Die Zahl der Reitpferde 
nahm zunächſt ab, als die Straßen ſich verbeſ⸗ 
jerten, und die der Zugfperde erhielt durch die 
Eiſenbahnen einen gewaltigen Stoß. Wo find die 
Zeiten hin, da zu den Messen viele Hunderte 
von Fuhrleuten mit ihren Laſtwagen und Ges 
r dn Leipzigs Thore paſſirten? In neueſter 

elt beginnen die elektriſchen Bahnen, Petroleum ⸗, 
Gadwagen den Züge die Belocipede 
den Reitpferden den Rang abzulaufen. 
Amerikaniſche Fachblätter behaupten, der Werth 
der Pferde ſei ſeit einigen Jahren in Nordame⸗ 
rika um 60 Proc. geſunken. Das klingt glaub» 
lich, wenn wir hören, daß in 1894 allein in den 
Vereinigten Staaten rund 200 000 Velocipede 
verkauft wurden, und daß man erwartet, daß dieſe 
Zahl im Jahre 1895 auf 300,000 ſteigen wird. 
Ein Velociped iſt ein immer geſatteltes Pferd, 
das keinen Haferfrißt! 


und 


Telegramme. 


Petersburg, 20. März. Von 
den Bewohnern des Petrokower Gou: 
vernements, von Lodz, Tomaſchow, von 
den Fabrikanten des Bendziner Kreiſes, 
von den Lehrern und Schülern der 
Sosnowicer Schule, find geſtern Kränze 
auf das Grab des in Gott ruhenden 
Kaiſers Alexander III niedergelegt 
worden. 

petersbur g, 20. März. Die Repräſen⸗ 
tanten aller Stände aus dem Petrokower Gou⸗ 
vernements find hier eingetroffen, um Ihren 
Majeſtäten Glückwünſche darzubringen. 

Die Lodzer Deputation beabſichtigt eine 
Genehmigung zu erwirken, daß die neuzueröff⸗ 
nende techniſche Schule, zur Gründung welcher 
der Lodzer Fabriksbeſißer J. K. Poznanski 
100,000 Rbl. beizuſteuern ſich verpflichtet hat, 
Nicolai⸗Schule benannt werden dürfe. 

Petesburg, 29. März. Die Blätter 
melden, daß anläßlich der bevorſtehenden Aller⸗ 
hoͤchſten Krönung, beim Miniſterium des Kaifer- 
lichen Hofes eine Special-Commifiion für Krö⸗ 
nungsangelegenheiten eingeſetzt wurde, welche ihre 
Arbeiten bereits begonnen hat. 

Petersburg, 20. März. Im Alan 
der- Palais zu Zarſkoje⸗Sſelo haben anläßlich der 
Allerhöchſten Vermählung 28 Deputationen, ber 
ſtehend aus 72 Nepräſentanten des Adels, der 
Semſtwos, der Städte, Landleute und der Kauf⸗ 
mannſchaft, Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und 
der Kaiserin Glückwünſche, Heiligenbilder, Brod 
und Salz und Adreſſen entgegengebracht. 

Für die Mitglieder der Deputationen wurde 
im Palais ein Frühſtück ſervirt. 

Petersburg, 29. März. Der „Ipams 


Aanunb“ meldet, daß der Reichs cath das Pro⸗ 


jekt des Herrn Finanzminiſters betreffend die 


Einführung des Branntweinmonopols in 25 
Gouvernements angenommen habe. Das in vier 
Gouvernements verſuchsweiſe eingeführte Mono⸗ 
pol hat in zwei Monaten ein plus von 800,000 
Rbl. in Vergleich zum Vorjahre ergeben. 
Petersburg, 29. März. Wie verſchie⸗ 
dene Blätter melden, ift definitiv beſchloſſen wor⸗ 
den, den Wirkungskreis der Reichs⸗Bauernbank 
auf die baltiſchen Gouvernements auszudehnen, 


unter Errichtung von Filialen in Reval und 


Riga. 
Gegenwärtig werden Vorunterſuchungen aus⸗ 


geführt für eine Eiſenbahuverbindung Nord⸗Kau 


kaſtens mit Transkaukaſien über Stantßa Nevis 


nommyſſkaja, Suchum, Senaki. 

Budapeſt, 28. März. Graf Julius 
Szapary und acht andere oppofitionelle Abgeordnete, 
welche der Wahlpräſident in Neutra, Guſtav 
Tarnoczy, in ſeiner geſtern von den Zeitungen 
veröffentlichten Erklärung „feige Verleumder“ ge⸗ 
nannt hatte, haben, obwohl die Parteien erklärten, 
die Erklärungen Tarnoczy's könnten Niemand be⸗ 
leidigen, Tarnoczy fordern lafjen. Bisher find 27 
Abgeordnete in die Angelegenheit verwickelt. 

Paris, 38. März. Das Reſervegeſchwader 
hat geftern, aus dem Hafen von Toulon aus⸗ 
fahrend, in der Nähe der Hyeres⸗Inſeln die 
Manöver begonnen. Eingehende Verſuche find 
gemacht worden, um die Leiſtungsfähigkeit der 
Torpedoboote zu prüfen. Ein mit 700 Kilo 
Sprengſtoff geladener Torpedo wurde zum Explo⸗ 
diren gebracht; darnach wurden Schießübungen 
angeſtellt. Heute wird das Geſchwader Gefechts⸗ 
übungen auf hoher See unternehmen. 

Budapeſt, 29. März. In Gran find die 
Straßen meterhoch überſchwemmt. In Agram 
haben Ueberſchwemmungen viel Schaden ver⸗ 
urſacht. 

Paris, 29. März. Unter Derouledes Vor⸗ 
fi hat ſich die Patriotenliga neu organifirt. 

London, 29. März. Der an der Ber 
handlung Li⸗Hung⸗Tſchang's betheiligte japaniſche 
Chirurg Iſhiguro berichtet, das Befinden des 
Kranken ſchreite günſtig fort. Die antiſeptiſche 
Wundbehandlung ſei vollkommen wirkſam geweſen, 
die Wunde eitere nicht, Puls und Temperatur 
ſeien normal, und es ſei keinerlei Anlaß zur Be⸗ 
unruhigung vorhanden. 

Die Frauen und Kinder der Europäer dere 
laſſen Formoſa, da dort ein Angriff ſeitens der 
Japaner erwartet wird. 

London, 29. März. Die Blätter von 
Schanghai veröffentlichen Telegramme aus Nan⸗ 
king von heute, nach welchen eine Anzahl japa⸗ 
niſcher Kriegsſchiffe und Transportſchiffe auf der 
Höhe von Haitſchou gefehen wurde. Die Trans. 
porte gingen nach Norden weiter. Es wird ein 
Angriff auf Haitſchou oder einen andern Hafen 
erwartet. 
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Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Machleid aus Warschau, 
— Zakrgewski aus Radom. — Sendler aus Breslau, — 
Tiehomirew und Romejko aus Moskau, 

Hotel de Pologne. Herren: Broschkiewiez und 
Balschyn aus Warschan, — Elianowski aus Eask. — 
Hübner aus Tarek. — Krassowski aus Zyrardow, — 
Gielatyck 
Ladim. 


aus Potok, — M-me Wafdecka aus 


Getteidepreile. 1 


Warſcha u, den 29. März, 1896 
(in Woggon⸗Ladungen 


pro Pub 
Ropeten. 
Weihen. 
Sn von 75 bis 78 
tel „ 0 „ 
Ordmür 63 „ 68 
Roggen. 
in „ 1 „58 
Mittel „ 48 „ 50 
ar „ 15 „ 47 
Hafer. 
in „5m 66 
ıttel „ 56 „ 60 
Drbinär 50 „ 55 
Gerſle. 
lein „ 60 „ 70 
Mittel N 
dufernte 


1 
Größte Auswahl 


von 
Bijouterien. (20—1 
Goldene und füberne Bifouterle,Oegenſtände 
Ringe neueſter Facons mit Brillanten und 
bunten Edelſteinen, Ringe 56. Probe von 1 dbl, 
goldene Trauringe von 6 Ndl. n d. f. w. 
verlauft biligſt, kauft Gold und Silber, oder 
nunmt ſolches in Austauſch gegen neue Gegen⸗ 
fände, übernimmt Bestellungen zur Aus ſüg, 
rung nach den neueſten Anforderungen und 
fügt Rrparainten, Vergoldungen, ſowie Ver⸗ 
an zu den dilligſten Preifen gewiſſenhaft 
au 


Oraczewski, Juwelier, 
Warſchau, Nowy Swiat (Neue Welt) Nr. 29, 
cke der Chmlelna⸗Stcaße. 


Größte Auswahl vun Ahren 


zu den billigften Preiſen. 


r 
Veen wusuujeesunususe 
Goldene Medaille London 1893. [4 
Bor Nachahmungen wird gewarnt! 
Vygleaiſche . 18 
Bor⸗Thymolſeife z 
vom volſor 
. J. Jargens 
gegen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe ia 
Jlicen und uoermdßiges Transpieir n, '. 
empfiehlt fig als wohlleche, de Tot, 
en höchſter Qualuat. Zu haben in 18 
allen größeren Apotheken, Droguen⸗ und 
Varfümettewaaren » Handlungen Ruß an 


2 


K 


| lands u. Polens. fr] 
½ Stück 50 Kop., '/, Stück 30 Kop. 
Haupt Niederlage bei O. F. Jürgens an 
m Mostau. 12 —4 f 
| In Lodz bel S Silberbaum. 


— — 
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meinem Detail⸗Geſchäfte 


: unter der Firma : 


Haden MAGAZIN 


die neneften 


. 
RS 


ſowie 
Ch:viots & Bammgarnt 
in modernften. Muſlern. 
Billige, jedoch feſte Preiſe. 


. 


B. KOLISCHER, 


Petrikauerstr. 51476, Huus M. A. Wiener 


Ich empfehle mein reichaſſortirtes Lager in den ſoeben eingetroffenen 


eppichen, (Smyrnaer, Axminſter, Wilton und Plüſch) jeder Größe, prachtvolle Deſſins, 
Dielenläufern, (bis 2 Ellen breit) für Zimmer, Treppen und Corridors, 

Plüſch⸗, Bett⸗ und Tiſchdecken, (bis 5 Ellen lang) in⸗ und ausländiſch, 
Gardinen, abgepaßt und vom Stück, in jeder Preislage, | 
Stores, cröme, weiß und bunt, in: und ausländiſch, 
Möbel: und Portiérenſtoffe; Rouleaux⸗ und Matratzendrill, 
Kameeltaſchen⸗ Garnituren; Steppdecken in Seide und Wolle ꝛc., ꝛc 


aifon. 


2 


8 


für die Frühjahr 


Billige, aber abſolut feſte Preiſe! Relle Bedienung! 
Joseph Herzenberg, 23. Petrikauerstrasse 23. 


7 5 5 0 


Tägliches Eintreffen von Neuheiten 


Die eee Auszeichnung auf ber Walt, Ansftedung in Chicago erhielt der 


COO NAC „IMPERIAL? — 


l . aus reinem Wein, für fein 1 0 im Aroma, Geſchmack und ſeine hygieniſche . 
Verkauf in allen beſſeren Wein⸗ und eee eee u. Reſtaurants. 1° 


London 1891. Höchster Preis. e I. Claſſe. | Sum 1 Mae PARADIES. Sum na 


Ra 
N inillen. 8 
II goldene und silberne Med Täglich: H 5 
8 


E 
Melnen geebrten Freunden und 9 8 


neue einbruchs⸗ = SONCERT = 
Ade's t Skäahlkaſſen. I see ame e, oa e 


patentierte „Seppl-Breischneilder“ 
Aonkurtenglos! die beflen u. Härkflen d. Welt! aus Zell am See. 5 Warſchaner Biere; 
Größte Sicherheit 4 Damen u. 2 Herren in Aa W begehen National- racht. 8 ausgeſcherk werden. 
gegen Feuer und Einbruch! Zum 1. 1 Zum 1. Male Mich beſtens empfohlen haltend 
Einziges Fabrikat, welchen ſich bel den großen Brandproben Sin, Anfang 4 Uhr. — enttee 80 Kop. hier. gelchne 
"ur ae Damlente eee dne: ———Kßöb .. eee 3 
Feb ee eb mid esse ider basal — —— — — — 2 Adolf Richter. 5 
N Speclallabrit patent. Keſſen und eee 8 6 10 0nflt, 28 nei. 
De poſiten · Schränke. | 90990000099 οοοοο 
I. Fohrit: of. Sr. Moj d Königs Stuttgart, 5 Gaps 0000000: 
O. Ade, 5 Werle, 1 Are & 150. Die Conditorei von 


Toilette und Parfümerie 
Ein großes Lager von Tollette· ur 
tifela der Kür 1 anbländiſchen 


eee erer ee a ae J. Schmager 
je nl les; Erich Richter Lodz, . tr z. eln. empfiehlt in bekannter Güte: Mazurki, Baben, 
nungen und Hnfirirte B. crelbosges ait. mm Torten, Baumkuchen, elegante Oſtereier aus 
doeh οοοοοοο Zucker, Bonbonnieren, ſowie auch Oſter⸗Lämm⸗ 
NIEDERLAGE u. GENERAL-VERIRETUNG ®, cen in großer Auswahl. 


der bestrenommirten Warschauer 


Seifen- und Pärfümerie-Fabrik 


Friedrich Puls, 


Potrikauerstrasse Nr. 61, 


ni de N blaze Mrelfen 
Die Warſchauer Abihellung des 
St. Petersburger Techno Chemiſches 


aboratoriums 
und der Heger Jene 
Nowy Swing 
Pomade us Genet, 
or-Del und -Waſſer, 


— | | E 10 a ar 
9 Seile und Waffer gegen Kopfſchuppen, 
0 


Sommerſoroſſen, Sonnenbrand z., 
Tollette, und meblginiihe Seien, 
ut 144 Cologne und dioctſe Tollette⸗ 


Tollet Elfing „iel. 
Krane und Puber zur Ce des 


Für die Frühjahrs⸗Saiſon 


empfiehlt in grosser Auswahl: empfiehlt eine große Auswahl in Herrenkleider⸗Stoſſen, ber renommir, 
55 Feinste Tolletten-Seifen, Cosmetiques, teten Firmen des In» u. Audlardıs, Schüler⸗ u. Billarbluch, Stoffe 225 . 
5° n 7 5 Wasser, für Co, firmanden zu den A Preiſen. 
5% Welkberrant. Alxeerinselfen, Häuchermiitel, P. Graf, eg 
3.80 e Need e u. Mundwässer, 5 8—5) Petilkauerſtr. Nr. 89 nen, 85 u Kopf. ® 0 
8 1 An de 1e Gullbrasser . 8 g au im bangen hg 0. 
3 ede „n. 9 Sci. So Moe 
8 Naiglöckehenseife 440 nup: pro Stück. 68 P. E. S e eee 
Zu den bevorstehenden Feiertagen Einem giehrten Publitum der Stadt Lodz erlaube ich mir bie ergebene ſchenken geeignet. 1 9 
© ® & d 
® Metall-Sehmigus-Spritzen zu 10 und 15 re Stück, Novität!!! Mitthellung zu machen, daß ich hierortts an der Ziegelſtraßt Nro. 1392/59, Paus ee 
Östersier-Seife, verziert u. ohne Verzierung. Roppelmann. ein — dr See er rtlt uheh 
Frucht-Beifen in Form von Aepfeln, Birnen, Limonen eto. 8 
8 Gechrten Wiederverkäufern Rabatt 8 Jucaſſo⸗ Bureau eee 


7 NN am J. Sande eh 72 1 1 a Proz ſſe und Forde, N or u rst class 
rthur, runge en Wechſel oder ſonſtigt riſtfnacke für gar land und Pol ’ 
— Lodz, ‚joooetooes Burda und Einziehung aaa wob. ie Kees > Voraus Wanted ‚Continental 


verlange. Schuldſchene aller Art kaufe auch für, eigene Rechnung. — Auf meine Marine 


8 = FEN = langjährige Eıfah us Advokat in Bendzin (G. til, b 2 
Flaſchen. (nel Flaſchen. Fenn inte te e e m e ce Vol 
S sn G.ienten mir zu erwerben und zu rechtfertigen, en 44 pany well, established "Agents 

oftrich⸗Rrau ſen, nge vol 
Cyli aving also Esperience of average 
e , e „ Biegefe Io. 189259, adjusting and the settlement of 


alle Sorten Rum⸗, Wein- u. Bierflachen, 140 Daus Koppelmann, 1750 
J.. f ĩðé c ˙¼—— | TE E29 car 


1 
1 


befte weiße und farbige Zinn⸗Flaſchen⸗Kapſeln, x 7 % 5 

ima Ri biges Flaſchen⸗ H. d Flaſchen⸗Lack, of En & Vog 

ee ee en |8 Neuheiten & fer, An, Aae 

billigft en gros u. en detail HKonstantinerstr. Nr. 32137 neu bel * } f N x 

a E 

ET. Maeder. il Herrengarniturſtoffen 8 

BR | ee m Ir Die Behbjaprdfeifon, aus den tinammickim abba, in alen Prettapeh, 56 Ein Un KE Mann 
I Gewandter energiicher sei 

} das Tuch- und Damenconfectionsgeſchäft Webmiſſer für lchaniſch, die tuſſ⸗ 

Kaufmann Vagen Ion gere dan Ah’ Sn 

. en rache me det in 
8818 13, Ktotta, Straße Nr 7. dat 3 aug on 5 [27 an Holels, ben Sulu. Gil Offerten werbn 


mit Ha. Referenzen ſucht Vertrauensſtellung. sub Lit. „555“ an dle Expedition d. 
Gefl Offerten erbeten unter 8 PD. 95 Erped. d. Big 2 | WERKE EHI IRA Al. erbeten, (6-8 
_ Penasrops u Haare ‚Ieonoats doneps, Ananyaı ue Meuaypon, 2 Schnellpressendrück von Leopold Zoner. 


